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  REZENSION/025: Sibylle Hoffmann - Das Hanse-Hörbuch, Geschichte und Kultur (SB)


  



  Das Hanse-Hörbuch: Geschichte und Kultur


  

  

  



  In fünfundsiebzig Minuten mehr als fünfhundert Jahre Menschheitsgeschichte durchqueren... Dieses nahezu unmögliche Unterfangen ist mit dem Hörbuch über die Deutsche Hanse gelungen.


  Die Hanse (althochdeutsch hansa, Gruppe, Gefolge, Schar) entstand im Mittelalter (10.-12. Jahrhundert) und bildete anfangs einen Zusammenschluß deutscher Kaufleute im Ausland zum Schutz gemeinsamer Handelsbelange. Diese sogenannte Kaufmannshanse entwickelte sich im Laufe der Geschichte zu einem Städtebund, der Deutschen Hanse. Das Bündnis wurde nie formell gegründet, doch läßt sich sagen, daß etwa um das Jahr 1350 herum 72 niederdeutsche Städte unter der Leitung Lübecks eine festere Form der Organisation eingingen, weitere 130 Städte waren dem Bund locker angeschlossen. Gemeinsame Beratungen fanden während der Hansetage statt. Jedoch auch mit der Einrichtung dieser Zusammenkünfte, der erste nachweisbare Hansetag fand 1356 in Lübeck statt, blieb die Hanse ein loses Bündnis. Es gab kein Oberhaupt und keine Vertreter, die das Bündnis nach außen hin repräsentierten. Die Einhaltung der Hansetagsbeschlüsse beruhte bis zuletzt auf Freiwilligkeit.


  Die Grundlagen der wirtschaftlichen Macht der Hanse waren die Beherrschung der Ostsee, das Handelsmonopol auf den nordischen Meeren und die Handelsvorrechte in den englischen und niederländischen Häfen. Während ihrer Blütezeit im 14. Jahrhundert gehörten fast 300 See- und Binnenstädte der Gemeinschaft der Hanse an.


  Der Niedergang seit dem 15. Jahrhundert ist unter anderem dem Erstarken Englands und der Niederlande, der anwachsenden Macht der Landesfürsten, den Verlagerungen der Handelswege und nicht zuletzt zunehmend gegenläufiger Interessen innerhalb des Städtebundes geschuldet. Ebenso wie die Hanse niemals offiziell gegründet wurde, so ist auch nie ein formelles Ende festgeschrieben worden. Überliefert ist lediglich das Jahr 1669, in dem der letzte Hansetag abgehalten wurde, an dem nur noch Delegierte aus sechs Städten zusammentrafen.


  

  Diesen Zeitraum umfaßt das Hanse-Hörbuch. Was beim anfänglichen Hören vereinfacht, ja fast plakativ erscheint, ist genau die Herangehensweise, mit der die Ersteller dieses Produkts zu Werke gegangen sind; denn natürlich kann man bei so einer immensen Menge an Geschichte(n), die es vorzustellen gilt, keinem Aspekt vollständig gerecht werden. Also wird dem Zuhörer ein Feuerwerk an Informationen, Fakten, Zitaten und musikalischen Beispielen aus der Zeit der historischen Hanse präsentiert, was zugleich einen unterhaltsamen und spannenden Einstieg in diese Epoche ermöglicht.


  Das Hanse-Hörbuch dokumentiert die enge Verknüpfung zwischen wirtschaftlichen Erfolgen der Hanse und den künstlerisch-kulturellen Leistungen dieser Zeit, ohne den Hörer angesichts der Fülle an Material zu erschlagen oder zu überfordern. Das ist mit Sicherheit kein geringer Verdienst der Autorin und erfahrenen Rundfunkjournalistin Sibylle Hoffmann, die diese Auswahl getroffen und zusammengestellt hat, und nicht zuletzt der souveränen Vortragsweise des Sprechers Rolf Becker: gleichbleibend ruhig, stets präsent, dabei an keiner Stelle aufdringlich.


  In sechzehn Kapiteln wird der Beginn der Seeschiffahrt auf der Ostsee beschrieben, die Entstehung von Handel und Märkten, die Verschiffung der Waren und das Errichten von Handelsniederlassungen. Weiter geht's mit Beiträgen über Lübeck als Hauptsitz der Hanse, die Hansetage, die Pest, den Buchdruck, das Kaufmannswesen, die Vitalienbrüder, Hand- und Kunsthandwerk und schließlich über Revolten am Ende der Hansezeit. Das sechzehnte und letzte Kapitel trägt den Titel "Die Hanse als historisches Vorbild".


  An dieser Stelle sei ein Beispiel herausgegriffen: So erfährt man in Kapitel 06 "Lübeck: das Haupt der Hanse", daß Kaufleute ihre ganz eigene Kirchengeschichte schrieben. Unter allen Heiligen des Mittelalters galt die biblische Mariengestalt als wichtigste Beschützerin und Fürsprecherin vor Gott. Um aller Welt kundzutun, die weltliche Macht der Kaufleute handle mit Gottes Segen, wurde nicht nur in Lübeck eine Marienkirche errichtet - viele Orte, vor allem an der Ostseeküste, folgten dem Beispiel nach. Diese Kirchen fanden unter kaufmännisch praktischen Erwägungen vielseitig Verwendung:


  
    Mit ihren roten Backsteinen und den hohen spitzen Türmen heben sich die Kirchen deutlich ab vom blauen oder auch wolkenverhangenen Himmel. Schiffern dienten sie als weithin sichtbare Landmarke, Kaufleute gingen in den Gotteshäusern ein und aus, führten dort geschäftliche Gespräche. Kirchen waren öffentliche Treffpunkte.

    In Stralsund beschweren sich die Tuchhändler, die Messe in St. Nikolai werde zu laut gelesen und störe ihre Verhandlungen. Sie stellen ihren Altar und ihr Gestühl lieber in der neu errichteten Marienkirche auf. In Lübeck rufen die Glocken der Marienkirche zu den Ratsversammlungen, in der sogenannten Briefkapelle stehen Schreiber mit Feder und Tinte bereit. Gesetze und Verordnungen der Hansestädte werden in den Kirchen verkündet.

    (aus: Kapitel 06)
  


  Gotteshäuser waren darüber hinaus auch Orte der öffentlichen Selbstdarstellung der aufsteigenden Schicht wohlhabender Kaufleute. Sie spendeten das Inventar, finanzierten Marienandachten, ließen prunkvolle Altäre in Kunstwerkstätten bauen und Altarbilder anfertigen, in die ihre eigenen Porträts eingearbeitet wurden.


  Noch unverblümt kaufmännischer ging es im Hansekontor Peterhof in Nowgorod zu. In Kapitel 11 "Die Hanse-Kontore" wird berichtet, daß die steinerne St. Peterskirche aufgrund ihrer zentralen Lage und Feuerfestigkeit als Lagerraum für wertvollere Handelsgüter, der Hofkasse und des Kontorarchivs Verwendung fand. Zwei "Kirchenschläfer" wurden des nachts in der Kirche eingeschlossen. Ihnen oblag die Aufgabe, sowohl die Güter als auch einander sorgfältig zu bewachen. Zeitweise quoll die Kirche vor lauter Waren regelrecht über, so daß die Hofordnung von Nowgorod daran gemahnen mußte, wo man sich befand: "Niemand soll Waren, was es auch ist, auf den Altar legen."


  

  Das Hanse-Hörbuch macht Spaß, weckt Interesse und Neugierde. Es ist kaum anzunehmen, daß am Ende ein Hörer übrig bleibt, der sich nicht an irgendeiner Stelle - und Anknüpfungspunkte gibt es zahlreich - von der Begeisterung anstecken läßt, mit der hier Geschichte vermittelt wird.


  Ob Absicht oder nicht: Was dem Hanse-Hörbuch vollständig fehlt, sind Fragen. Das sollte jedoch niemanden davon abhalten, das Hörbuch über den bloßen Informations- und Unterhaltungswert hinaus in Gebrauch zu nehmen und sich selbst eine Handvoll Gedanken zu machen, etwa derart:


  Wie wurden die Koggen gebaut und wie funktionierte Navigation zur damaligen Zeit? Wer sorgte für die Produktion der Handelsgüter und unter welchen Bedingungen arbeitete und lebte man? Warum wurde für die Kapernfahrer auch der Name Vitalienbrüder (aus lat. vitalis 'zum Leben gehörig' und victualia = Lebensmittel) verwendet? Gibt es hier möglicherweise einen viel ernsteren Hintergrund? Das Abwägen von kaufmännischem Eigeninteresse und Gemeinwohl: Wie soll das zusammengehen? Warum spricht man von Erfolgsgeschichte? Erfolg für wen und für wen vielleicht gar nicht. Die Hanse als frühe Vorläuferin der Europäischen Union - ist ein Vergleich dieser beiden Organisationsformen überhaupt möglich und sinnvoll? Und schließlich: Die Hanse als historisches Vorbild - was bedeutet das genau? Wem ist die Hanse welches Vorbild und welche Ereignisse und Folgen reichen möglicherweise tatsächlich bis in unsere Gegenwart hinein? Und welcherart sind diese?


  Und, und, und... Somit liegt es allein in der Verantwortung des Hörers und ganz im Sinne des Hansegedankens der Weltoffenheit und Freiwilligkeit, es beim bloßen, einmaligen Hören bewenden zu lassen, oder an der einen oder anderen Stelle noch einmal auf seine Fragen zurückzukommen und sich auf den Weg zu machen.


  1.Juni 2013
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  ATTAC/1461: Resonanz auf Blockupy - Erfolg und Aufgabe


  



  Presseinformation

  Attac Deutschland

  Samstag, 1. Juni 2013


  * Attac: Resonanz auf Blockupy ist Erfolg und Aufgabe

  * Internationaler Protest und gemeinsame Weiterarbeit gegen Kürzungspolitik


  Das globalisierungskritische Netzwerk Attac wertete die Blockupy-Proteste am Freitag, den 31. Mai als wichtigen Erfolg.


  



  "Blockupy ist zu einem Leuchtturmprojekt europäischer Widerstandsbewegungen geworden", sagte Werner Rätz vom Attac-Koordinierungskreis. "Unser Protest in dem Land, von dem viele fatale Weichenstellungen der Krisenpolitik ausgehen, macht auch Menschen in Spanien, in Griechenland und Portugal Mut. Blockupy zeigt, dass der öffentliche Streit um die europaweite Verarmungspolitik endlich auch in Deutschland geführt wird."


  Roland Süß, ebenfalls Mitglied im Koordinierungskreis von Attac, ergänzte: "Der Erfolg und die positive Resonanz auf Blockupy machen deutlich, dass unser Protest gegen die menschenverachtende Krisenpolitik der Troika auch hier immer mehr Zuspruch erfährt. Es kommt jetzt darauf an, die vielfältige Sympathie, die Blockupy über den engeren Kreis der AktivistInnen hinaus erfährt, in aktive Unterstützung zu verwandeln. Wir rufen alle emanzipatorischen Kräfte auf, sich unserem Protest anzuschließen."


  Zahlreiche Aktive von Attac beteiligten sich am Freitag nicht nur an der EZB-Blockade, sondern unter anderem auch an der "Belagerung" der Deutschen Bank, wo 400 Menschen auf 200 alten Töpfen Lärm schlugen gegen die "Geschäfte mit dem Hunger", die das Finanzinstitut in Form von Spekulation mit Agrarrohstoffen und Landgrabbing durch Landfonds und Konzernkunden betreibe.


  Auch bei der Blockupy-Demonstration am heutigen Samstag wird es einen Attac-Block geben.


  *


  Quelle:

  Pressemitteilung vom 01.06.2013

  Pressesprecherin Attac Deutschland

  Frauke Distelrath

  Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

  Tel.: 069/900 281-42; Fax: 069/900 281-99

  E-Mail: presse@attac.de

  Internet: www.attac.de
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  AUSSICHTEN/6482: Und morgen, den 02. Juni 2013 (SB)


  



  +++ Vorhersage für den 02.06.2013 bis zum 02.06.2013 +++


  



  
    
      	[image: Jean-Luc 6482 Wetterfrosch - © 2013 by Schattenblick]
    


    
      	
        
          Jean-Luc, der genießt es heute,

          daß es stürmt bei Sonnenschein,

          und er zählt so viele Leute,

          alle wollen draußen sein.
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  KALENDERGESCHICHTEN/030: 06-2013  Ein stürmisches Wiedersehen (SB)
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  Jonathan, Rupert und Käpt'n Carlo


  Ein stürmisches Wiedersehen


  Rupert war mit einem gewaltigen Satz über den Gartenzaun gesprungen und rannte quer über den Rasen in Nachbars Garten. Sein Herrchen hatte ihn zwar gerufen, um ihn mit ins Haus zu nehmen, aber Rupert wollte unbedingt den Papagei und Jonathan suchen. Er ahnte Schreckliches.


  Herr Becker ärgerte sich kurz über den Ungehorsam seines Hundes, ging dann aber ins Haus, um wie geplant mit Telses Mutter zu telefonieren. "Ja, hallo, guten Tag, hier spricht Herr Becker. Ich wollte mich erkundigen, ob mit ihrer Tochter Telse alles in Ordnung ist?"


  "Ja, alles prima. Warum fragen Sie?"


  "Nun, gestern, am späten Nachmittag war sie bei mir im Garten. Rupert, Sie wissen ja, mein Hund, der bellte so laut und aufgeregt, dass ich hinaus lief und dort Ihre Tochter vor ihm stehen sah."


  "Was wollte sie denn in Ihrem Garten?", wunderte sich Telses Mutter.


  "Das weiß ich nicht, vielleicht haben die Kinder Verstecken oder Fangen gespielt, das ist doch in Ordnung. Aber, was viel schlimmer ist, mein Hund hat sich etwas von der Wurst gemopst, die Telse in der Hand hielt. Glauben Sie mir, eigentlich ist das überhaupt nicht seine Art", bemühte sich Herr Becker seinen Hund ein wenig zu entschuldigen.


  "Ja, merkwürdig."


  "Ich hatte ihr dann ein Ersatzwürstchen angeboten oder ein Eis als Wiedergutmachung, verstehen Sie? Telse nahm das Eis und zog von dannen", berichtete er die Geschehnisse des Vortages.


  "Also, Herr Becker, sehr freundlich von Ihnen, dass Sie angerufen haben. Sie ist zwar sehr spät nach Hause gekommen, aber es sind ja noch Ferien ..."


  "Ja, aber der eigentliche Grund, weswegen ich mich dazu entschlossen habe, Sie anzurufen, ist folgender: ich fand neben einem Busch ein kleines Stückchen Stoff, das von einem T-Shirt stammen könnte und ein angebissenes Brötchen, das Telse ebenfalls gestern in der Hand hielt ...", erklärte Herr Becker.


  "Oh, nein, bitte bleiben Sie einen Moment am Apparat ...", aufgeregt unterbrach Telses Mutter das Gespräch, legte das Telefon auf den Tisch und lief ins Bad, fischte aus der Wäsche Telses T-Shirt und entdeckte an der unteren Seite eine zerrissene Stelle. Sie behielt das Shirt in der Hand, eilte zum Telefon zurück: "Herr Becker, sind Sie noch dran?"


  "Ja, ich höre."


  "Also, Telses T-Shirt ist tatsächlich zerrissen. Deswegen wollte sie es unbedingt selbst in die Schmutzwäsche bringen, jetzt verstehe ich. Und sie ist sofort, nachdem sie gegessen hatte, noch einmal in den Schuppen gegangen, was ich sehr merkwürdig fand. Als ich sie fragte, was sie dort so spät noch vorhat, behauptete sie, sie hätte ein Blümchen auf dem Gepäckträger ihres Fahrrades liegen gelassen. Das wollte sie ins Wasser stellen. Sie pflückt öfter Gräser oder abgeknickte Blümchen, um sie zu retten. Da habe ich mir dann nichts weiter dabei gedacht."


  "Und wo ist Ihre Tochter jetzt?", wollte Herr Becker wissen.


  "Sie sagte, sie wolle in den Schuppen gehen, um ihr Fahrrad zu putzen. Aber jetzt, wo Sie so nachfragen, kommt es mir doch seltsam vor. Sie ist nicht so der Fahrrad-Putz-Typ, wissen Sie. Ich werde gleich mal hinübergehen und nachsehen, was sie dort treibt. Auf Wiederhören!"


  Dann legte sie auf und machte sich auf den Weg zum Schuppen. Kurz bevor sie die Tür erreicht hatte, hörte sie ihre Tochter mit jemandem sprechen. "Merkwürdig, ich wusste gar nicht, dass schon so früh am Morgen Freunde von Telse hier sind."


  Neugierig lugte sie durch das Schuppenfenster, konnte aber nur ihre Tochter hocken sehen, die weiter auf jemanden einzureden schien. Aber von diesem Jemand konnte Frau Sörensen nichts erblicken.


  "Na, das sehe ich mir mal näher an", entschloss sie sich und wandte sich der Tür zu. Doch in diesem Moment schellte es laut und hektisch an der Haustür. "Da hat 's aber einer eilig. Wer mag das sein, ich erwarte niemanden", wunderte sie sich im Stillen und schlug die Richtung zum Haus ein.


  



  Unterdessen im Schuppen


  "Wo kommst du bloß her? Bestimmt bist du von ganz, ganz weit hergeflogen. So einen wie dich habe ich noch nie gesehen. Die Vögel im Garten sehen anders aus und sind viel, viel kleiner. Aber du bis total schwer und riesig."


  "Einbrecher, Einbrecher, Piraten, Klabautermann", krakeelte Käpt'n Carlo. Er fühlte sich überhaupt nicht wohl in seiner Haut.


  "Du bist aber lustig, du kannst sprechen, toll", freute Telse sich.


  Käpt'n Carlo aber war ganz unglücklich. Hier im schummerigen Licht fand er es überhaupt nicht angenehm. Und so fragte der Papagei sich, wie konnte er sich gestern Abend nur so überrumpeln lassen? Nachdem Telse ihr Eis verspeist hatte, ist sie noch einmal in den Garten von Herrn Becker geschlichen. Irgendetwas stimmte nicht mit dem Busch, unter dem der Hund hervor gekrochen war, da war sie ganz sicher. Dieses Geheimnis wollte sie lüften. Also setzte sie ganz vorsichtig einen Fuß vor den anderen, hockte sich vor besagten Busch und schob ein paar Zweige beiseite. Telse staunte nicht schlecht, als sie einen großen, roten Vogel entdeckte. Kurzentschlossen packte sie zu, umfasste den Papagei mit beiden Armen und drückte ihn eng an ihren Bauch. Ihr Brötchen ließ sie fallen.


  Verzweifelt versuchte Käpt'n Carlo sich zu befreien. Mit seinen Krallen blieb er in dem T-Shirt des Mädchens hängen und zerriss es bei dem Versuch, sich aus ihren Armen zu lösen, was ihm jedoch nicht gelang.


  Der Griff des Mädchens war fest, und sie war erstaunlich stark. Jetzt hockte er hier in einem dunklen Schuppen und wusste einfach nicht, wie er aus diesem Gefängnis wieder entfliehen konnte. Das Allerschlimmste aber war, dass Jonathan verschwunden war. Der Papagei fühlte sich elend wie nie zuvor in seinem langen Leben. Er dachte nach und rief sich das Geschehene in Erinnerung: Es war ihm gerade noch gelungen, den Mäuserich unter einem seiner Flügel zu verstecken. Zum Glück war Jonathan schon eine Weile wach, so dass er geistesgegenwärtig genug war, um sich gut festzuhalten. Irgendwo auf dem Weg in diesen verfluchten Schuppen war Jonathan dann aber verloren gegangen.


  So in Gedanken versunken, ließ Käpt'n Carlo den Kopf hängen und sah ganz traurig aus. Das bemerkte sogar das kleine Mädchen: "Hey, roter Vogel, was hast du denn? Bist du traurig?" Vorsichtig streichelte sie mit ihrer kleinen Hand über seine Flügelfedern, und dann kraulte sie ihn zart unter seinem Schnabel. Käpt'n Carlo hob den Kopf und krächzte leise. "Oh je, Vogel, hab' ich dir weh getan?"


  Der Papagei legte den Kopf schief. Am liebsten hätte er sich weiter kraulen lassen, aber er musste nachdenken. 'Wo könnte Jonathan geblieben sein? Was konnte er in seiner jetzigen Lage unternehmen?' Käpt'n Carlo breitete seine Flügel aus und schwang sie vor und zurück, so dass sie beinahe das Gesicht des Mädchen gestreift hätten.


  Erschrocken wich es zurück: "Was soll das denn? Bist du mir böse, weil ich dich mitgenommen habe? Möchtest du lieber wieder draußen herum fliegen? Der Papagei nickte eifrig, gerade so wie er es vor langer, langer Zeit bei dem alten Kapitän, in dessen Kajüte er einst wohnte, gesehen hatte.


  "Ah, ja, verstehe. Das ist aber schade, weil ich doch so gern einen Vogel in meinem Zimmer haben möchte. Du könntest auch auf meinem Bett schlafen, wenn du möchtest", schlug sie ihm vor. Da der Papagei aber gar nichts dazu sagte und sich auch nicht regte, beschloss sie: "Einen traurigen Vogel möchte ich auch nicht." Und sie stand auf. "Gut, Vogel, ich werde dich wieder fliegen lassen. Ich wünsche mir zum Geburtstag eben einen so schönen, roten Vogel wie dich. Hoffentlich freut der sich dann, wenn er bei mir wohnt. Aber erst muss ich nachsehen, ob die Luft rein ist, verstehst du?" Vorsichtig öffnete sie die Schuppentür, steckte ihren Kopf hinaus und lugte in die eine, dann in die andere Richtung. "Ist gut, Vogel, dann komm schon, du darfst hinaus."


  



  Rupert auf Käpt'n Carlos Spur


  Rupert hatte schon eine ganze Weile damit zugebracht, nach Käpt'n Carlo und Jonathan zu suchen. Sein Herrchen hatte ihm ein Stückchen Stoff vor die Nase gehalten, das von dem T-Shirt des Mädchens stammte. Mit diesem Geruch in der Nase hatte er die Gegend erschnüffelt. Die Spur führte ihn in den Garten von Frau Sörensen. Hier irgendwo musste der Papagei sein, denn Rupert war sicher, dass das Mädchen seine Freunde entführt haben musste. Gerade als Telse die Tür für Käpt'n Carlo geöffnet hatte, stürmte Rupert über den Rasen geradewegs auf den Schuppen zu.
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  Käpt'n Carlo nahm drinnen Anlauf, hüpfte nach draußen und schwang seine Flügel im Laufen auf und ab. Padautz! Hund und Papagei stießen zusammen, trudelten, taumelten und trullerten über den Rasen.


  Telse schrie laut auf: "Verdammt, schon wieder dieser doofe Hund. Blöder Köter, hau ab, lass den Vogel in Ruhe!" Sie hob einen kleinen Klumpen Erde auf und warf damit nach Rupert. Doch der hatte, nachdem er wieder sicher auf seinen vier Pfoten stand, kein Ohr für das Mädchen. Er freute sich so sehr, Käpt'n Carlo wiederzusehen.


  "Endlich, ich habe dich überall gesucht. Geht es dir gut? Was machst du hier?", er hätte noch immer weiter fragen können, doch der Papagei stoppte ihn. "Halt ein, lieber Freund. Auch ich bin über die Maßen erfreut, dich zu treffen. Es war mir leider nicht möglich, unseren Zusammenstoß zu verhindern, da ich schon zu viel Fahrt aufgenommen hatte. Hoffentlich hast du dich nicht verletzt", sorgte sich der Käpt'n.


  "Nein, nein, alles gut." Rupert setzte sich vor Käpt'n Carlo hin, der sodann damit begann, seine Federn zu ordnen. "Bei dir auch alles heil geblieben, ich meine, außer dein zerzaustes Federkleid?"


  "Ja, danke der Nachfrage. Aber lass uns gemeinsam überlegen, wo Jonathan geblieben sein könnte. Ich mache mir schreckliche Sorgen, dass ihm etwas zugestoßen sein könnte."


  "Oh je, ich dachte, er wäre bei dir - in Sicherheit?!"


  "Das war er. Dann aber überschlugen sich die Ereignisse ...", begann der Papagei in aller Kürze - was bei ihm natürlich immer etwas länger dauerte - zu berichten, wie er von dem Mädchen in den Schuppen gebracht wurde, und wie er auf dem Weg dorthin Jonathan verloren hatte.


  Telse schimpfte weiter auf Rupert, der sich völlig unbeeindruckt zeigte, da er sich im Gespräch mit dem Käpt'n befand.


  "Telse, mein Schatz, was schimpfst du denn so? Was ist los?", rief ihre Mutter, Frau Sörensen, ganz aufgeregt. Sie hatte nichts von dem Geschehen mitbekommen, da sie an die Haustür gegangen war, um den wilden Klingler einzulassen, der sich als Herr Becker entpuppte.


  Einige Schritte hinter Frau Sörensen trat er ins Blickfeld. "Rupert, Rupert, sofort hierher! Was soll das denn nun schon wieder? Was ist mit dir los? Was hast du dem armen Vogel angetan?"


  Rupert drehte sich um und bellte. "Na klar, ich, weil ich nun mal ein Hund bin, trage an allem die Schuld, typisch Mensch! Nur jetzt nicht aufregen", sagte er zu sich selbst.


  "Wir sollten den Menschen zeigen, dass wir uns kennen und uns freundlich gesonnen sind", schlug Käpt'n Carlo vor.


  "Und wie das?", quengelte Rupert ungeduldig.


  "Na, so vielleicht?", krächzte der Papagei und trippelte ein paar Schritte auf Rupert zu, schmiegte sich dicht an ihn. Rupert wedelte mit dem Schwanz und stupste Käpt'n Carlo ganz sanft in die Seite. Als Käpt'n Carlo dann auch noch auf Ruperts Rücken hüpfte, ertönte erleichtertes Lachen der umstehenden Zuschauer.


  "Was macht der denn da, wie die Stadtmusikanten ...", jauchzte Telse und lehnte sich an ihre Mutter.


  "Hat man so was schon gesehen?" staunte Herr Becker und war abermals höchst verwundert über das Verhalten seines Hundes.


  Der Käpt'n flatterte wieder hinunter auf den Rasen und schlug ein-, zweimal mit den Flügeln und krächzte laut: "Piraten, Einbrecher, Klabautermann!" Dabei plusterte er sich auf.


  Telse quietschte vor Vergnügen: "Oh, Mama, ich möchte den Vogel so gern behalten, darf ich? Ich pass bestimmt gut auf ihn auf, füttere ihn und er darf auch auf meinem Bett wohnen!"


  "Oh, mein Schatz, meinst du nicht, dass er etwas zu groß ist und außerdem gehört er doch bestimmt zu jemandem. Das sollten wir zuerst einmal herausfinden", meinte Frau Sörensen und beugte sich zu ihrer Tochter herunter.


  "Das ist der Papagei von Herrn Svenson. Er ist bei mir in Pflege. Herr Svenson ist nämlich zur Hochzeit seiner Tochter nach Süddeutschland gefahren und kommt erst in drei Tagen wieder", erklärte Herr Becker die Situation.


  "Da, siehst du, der Vogel hat ein Zuhause!"


  "Ja, Mama, schade, nein, ich mein, für ihn ist das gut. Dann freut er sich bestimmt, bald wieder daheim zu sein. Aber trotzdem wünsche ich mir so einen Vogel zum Geburtstag, genauso einen, bitte, Mama, bitte, bitte", bettelte Telse.


  Ihre Mutter sagte nichts, nahm sie aber in den Arm und blickte sich um. "Und nun, wie geht 's jetzt weiter?", überlegte sie laut.


  "Tja, ich werde mir jetzt den Papagei schnappen und ihn zu mir bringen, nachsehen, ob er sich was getan hat auf seinem Ausflug, ihn füttern und so weiter. Ich bin so froh, dass er wieder da ist. Ich glaube Herr Svenson hängt sehr an dem Tier. Er wäre erschüttert, wenn sein Vogel nicht mehr da wäre."


  Ganz vorsichtig näherte sich Herr Becker dem Vogel, nahm ihn behutsam auf und streichelte ihn sanft am Hals. "Komm, Rupert, wir gehen nach Hause," rief er dabei seinen Hund.


  "Warten Sie, Herr Becker, kommen Sie doch noch auf eine Tasse Kaffee hinein. Vogel und Hund können mit reinkommen", lud Frau Sörensen ihn ein.


  "Da sag ich doch nicht nein, also, vielen Dank", freute er sich und ging mit ihr, Telse, Käpt'n Carlo und Rupert ins Haus.


  Drinnen setzten sich alle ins Wohnzimmer, die Menschen an den Tisch, Rupert und der Käpt'n auf den Teppich. Herr Becker streichelte seinen Hund und klopfte ihn freundschaftlich: "Na, mein Lieber, ich glaube, ich versteh' dich einfach manchmal nicht, aber du bist ein feiner Kerl."


  "Wuff", machte Rupert und schleckte Herrn Beckers Hand.


  Dann kochte Frau Sörensen Kaffee, und bald waren die Menschen mit sich und dem Kaffeetrinken beschäftigt.


  So konnten Käpt'n Carlo und Rupert sich endlich wieder ungestört unterhalten.


  Und wo blieb Jonathan?


  "Na endlich, jetzt haben wir erst einmal Ruhe. Aber wir müssen uns schnell etwas einfallen lassen. Also, wo und wann hast du Jonathan zuletzt gesehen?" nahm Rupert die Nachforschungen auf.


  "Als das Mädchen, das, wie wir inzwischen zur Kenntnis nehmen konnten, Telse heißt, uns - oder vielleicht auch nur mich - in dem Busch entdeckt hatte und mir bedrohlich nahe kam, hob ich Jonathan, der zum Glück mittlerweile wieder wach und bei Sinnen war, mit meinem Flügel auf. Geschwind verkroch er sich darunter."


  "Könntest du dich vielleicht etwas kürzer fassen?", unterbrach Rupert ihn.


  "Nun denn, ich werde mir Mühe geben", setzte er seine Rede fort. "Dann rief ich noch: 'Halte dich gut fest, es kann turbulent zugehen!' Ja. Das war das letzte Wort, welches ich an ihn richtete. Telse packte mich und trug mich in den Schuppen. Als ich den Versuch unternahm, mich zu befreien, ist Jonathan dabei möglicherweise heruntergefallen." Damit endete Käpt'n Carlo seinen Bericht.


  "Hmm, äh, nun, ich fasse zusammen: Jonathan ist fort und wir haben keine Ahnung, wo er sein kann. Richtig?" brummte Rupert.


  "Dem habe ich nichts hinzuzufügen", gestand der Käpt'n traurig. Beide waren ratlos. Keiner sagte ein Wort. Sie grübelten jeder für sich darüber, wie es ihnen gelingen könnte, Jonathan wiederzufinden.


  "Hiiilfe, iiih, hiilfeeee, Mäuse", kreischte Frau Sörensen laut auf und zog ihre Füße hoch auf den Sessel, auf dem sie saß und wurde ganz kurzatmig und blass.


  "Beruhigen Sie sich, bitte", sprach Herr Becker mit ruhiger, tiefer Stimme. "Scheint fast so, als hätten wir eine Mäuseplage. Bei mir im Haus war auch eine. Die hat mein Hund, der gute Rupert, aber gefressen, die sind wir los!"


  Dann drehte er sich um, schaute auf seinen Hund und drängte: "Na los, Rupert, Mäusefangen kannst du doch. Fang sie! Los! Na, lauf schon!"


  Telse stellte sich neben ihre Mutter und umarmte sie: "Mama, das sind doch nur ganz kleine Mäuse, die können dir doch nichts tun ..."


  Rupert sah Käpt'n Carlo an: "War die eine Maus nicht Jonathan?"


  "Ich bin mir ziemlich sicher, sie hatte erstaunliche Ähnlichkeit mit ihm. Am besten scheint es mir, du rennst den beiden unverzüglich hinterher. Ich folge dir nach", schlug der Papagei vor.


  Rupert nahm die Verfolgung auf, zwängte sich unter dem Couchtisch hindurch, schnüffelte an der Kommode, folgte der Spur hinaus auf den Flur, hastete quer über die Fliesen hinein in die Küche, sprang auf die Spüle und durch das dort offen stehende Fenster hinaus auf den Hof. Mit einigem Abstand folgte Käpt'n Carlo, halb fliegend, halb flatternd, bis auch er durchs Fenster hinaus flog. Beinahe wäre es abermals zu einem Zusammenstoß gekommen, denn der Käpt'n verfehlte nur um Haaresbreite Ruperts Rücken.


  Als Jonathan die beiden erblickte, stürmte er auf sie zu und rief: "Wurde aber auch Zeit, Jungs, dachte schon, ihr habt mich ganz vergessen. Juhuu, verflucht, ist das toll, euch zu sehen!" Dabei drehte er sich um sich selbst und schwang seinen Besen in die Luft und im Kreis. Rupert wollte ihn anstupsen, damit der Mäuserich sich beruhigte, beugte sich also vor und erhielt einen kräftigen Schlag mit dem Besen auf seine Nase. Er hopste einen Schritt zurück: "Aua, pass doch auf!", lachte er, "beruhige dich, wir freuen uns auch, aber wir können nicht hier bleiben!"


  Am Rande des Geschehens entdeckte Käpt'n Carlo noch eine Maus. Sie sah sehr hübsch aus und war, genau wie Jonathan, ziemlich groß. Verlegen blickte sie den Papagei an. Angst hatte sie keine, denn Jonathan hatte ihr natürlich schon längst von ihm und Rupert erzählt.


  Jetzt sah auch Rupert sie und tapste ein paar Schritte auf sie zu: "Hallo, wer bist denn du?"


  "Ich, ich bin ..."


  "Sie ist meine Freundin, heißt Majon und sie ist supertoll, ganz prima Kumpel, nur ein wenig schüchtern", stellte Jonathan sie vor. Dann drehte er sich zu Majon und sagte: "Das sind meine Gefährten, von denen ich dir schon erzählt habe. Der da ist Rupert und der große Rote ist Käpt'n Carlo."


  "Hallo, guten Tag", murmelte sie höflich.


  "Sehr erfreut", wollte der Papagei gerade seine Begrüßungsrede beginnen, als die Tür hinter ihnen aufflog und Telse in den Garten gestürmt kam, gefolgt von ihrer Mutter und Herrn Becker. "Was ist denn hier los?", kreischte sie laut.


  Jonathan ergriff seinen Besen und es sah ganz danach aus, als wolle er wieder einen Zauber sprechen. Rupert wurde ganz mulmig bei dem Gedanken an Jonathans langen Schlaf nach einem Zauber und er wusste auch nicht so recht, wo er ihn und seine Freundin denn so schnell verstecken sollte. Also sprang er auf ihn zu: "Halt, nein, nicht, tu das nicht, besser ihr beiden lauft so schnell ihr könnt, verschwindet, schnell! Carlo und ich lenken die Menschen ab!"


  "Alles klar, bis bald. Ich bleib mit Majon zusammen, wir kommen auf jeden Fall wieder zu dir, Rupert, und dir, Käpt'n Carlo ..."


  Jonathan packte Majon bei der Hand und zog sie hinter sich her. "Wir finden heraus, wo du wohnst, dann kommen wir alle zu dir. Bis bald ...!" Zwei Mäuse rannten blitzgeschwind über den Rasen durch die Hecke am Schuppen vorbei und waren nicht mehr zu sehen.
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  Rupert und Käpt'n Carlo veranstalteten noch ein Vogel-Hund-Theater, in dem sie auf und nieder hüpften, sich im Kreise drehten, der Papagei wieder auf Ruperts Rücken sprang und mächtig mit den Flügeln schlug, hinunter flatterte und laut krakelte: "Piraten, Klabautermann, Einbrecher, Einbrecher ...!"


  Herr Becker, Frau Sörensen und Telse schüttelten erstaunt und gleichzeitig ihre Köpfe, was urkomisch aussah. Sie lachten. Rupert war sich nicht ganz sicher, aber er glaubte, die Menschen hätten die Mäuse gar nicht gesehen. Ruhig und gemächlich ging er nach dieser wilden Aufführung wieder zu seinem Herrchen. Der klopfte ihn und kraulte ihn am Ohr: "Du bist ein verrückter Hund, ich werde einfach nicht schlau aus dir. Aber du bist und bleibst mein Allerbester." Dann hockte er sich vor Rupert hin und herzte ihn. "Der Papagei ist ja nicht weniger verrückt, wenn ich es so recht bedenke", flüsterte er seinem Hund zu, "vielleicht versteht ihr euch deshalb so gut?"


  Herr Becker lachte, nahm Käpt'n Carlo vorsichtig auf seinen Arm, verabschiedete sich von Frau Sörensen und Telse und rief: "Rupert, komm, ab nach Hause!"


  Fortsetzung folgt ...


  Juni 2013
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  AUSLAND/6911: Aus aller Welt - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Parlamentswahl im Libanon wegen Syrien-Krise verschoben


  Der Bürgerkrieg in Syrien hat nun auch den Libanon erreicht. Nachdem am vergangenen Wochenende drei libanesische Grenzsoldaten von Unbekannten getötet wurden und zwei Raketen in Südbeirut einschlugen, wurde die für Juni geplante Parlamentswahl im Libanon abgesagt. Das Parlament beschloß einem 3sat-Bericht zufolge eine Verlängerung der Legislaturperiode um 17 Monate auf November 2014. Der blutige Konflikt in Syrien, an dem sich die libanesische Hisbollah-Miliz auf seiten von Staatschef Baschar al Assad beteiligt, hat die alten Gräben zwischen den Parteien aufgerissen und die Spannungen zwischen den verschiedenen Konfessionen verschärft.


  1.Juni 2013
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  GESUNDHEIT/6908: Medizin und Gesundheitswesen - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Zu wenig Ärzte in Krankenhäusern von Mecklenburg-Vorpommern


  Das auf betriebswirtschaftlichen Prinzipien gebaute Gesundheitswesen in Deutschland krankt nicht nur an einem extremen Mangel an Fachkräften im Pflegebereich. Nicht mehr nur auf dem Lande, auch in Krankenhäusern im Nordosten Deutschlands fehlen junge Mediziner, die die medizinische Versorgung der Bevölkerung sicherzustellen haben.


  Nach Angaben der Krankenhausgesellschaft sind laut ndr.de inzwischen in den 39 Kliniken von Mecklenburg-Vorpommern 180 Arztstellen nicht besetzt. Unter den vakanten Jobs sind demnach auch 70 Stellen für Assistenzärzte in der Facharztausbildung unbelegt. Um Nachwuchsärzte anzulocken, sind die Kliniken nicht untätig gewesen. Doch hatten sich nach der diesjährigen Werbeveranstaltung "Med-Ahoi-Tour" lediglich 30 Medizinstudenten der Universitäten Rostock und Greifswald in 21 Krankenhäuser zur ersten Kontaktaufnahme gemeldet.


  1.Juni 2013
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  JUSTIZ/6911: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Anzeige wegen illegaler Datenausspähung bei der Polizei


  Die Vorsitzenden der Polizeigewerkschaften GdP und DPolG, Marko Grosa und Jürgen Hoffmann, haben nach Informationen des MDR Thüringen Anzeige wegen illegaler Datenausspähung bei der Staatsanwaltschaft Meiningen erstattet. Demnach ist möglicherweise das Mailfach eines Lehrers im Polizeibildungszentrum Meiningen auf Anweisung von Vorgesetzten illegal durchsucht worden. Wie weiter aus dem Bericht hervorgeht, hat Thüringens Innenminister Jörg Geibert (CDU) ein Krisengespräch mit beiden Gewerkschaftsvorsitzenden anberaumt.


  1.Juni 2013
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  KULTUR/6908: Sprache, Kunst und Medium - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Sparen an Bildungsausgaben - von Magdeburger Rektor kritisiert


  Die Bildung der Bürger steht offensichtlich nicht auf der Prioritätenliste der Politik. In Sachsen-Anhalt wächst indes der Widerstand dagegen. So ist die Kritik an den Sparplänen der Landesregierung schärfer geworden. Der Rektor der Hochschule Magdeburg-Stendal, Geiger, hat sich im Sender MDR Sachsen-Anhalt zu Wort gemeldet, weil er die Qualität der Lehre ernsthaft gefährdet sieht.


  Ab 2015 müsse seine Hochschule jährlich 400.000 Euro einsparen, sagte Geiger. Dadurch würden in den nächsten Jahren beispielsweise etwa 50 Professorenstellen entfallen. Damit könne die Hochschule Magdeburg-Stendal ihr Angebotsprofil nicht länger aufrechterhalten. Berlin will den Hochschulen des Landes derzeitigen Plänen zufolge bis 2025rund 50 Millionen Euro weniger zur Verfügung stellen.


  1.Juni 2013
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  MILITÄR/6908: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Syrische Armee erhält neue russische Kampfjets


  Neben modernen Flugabwehrsystemen wird Rußland auch Kampfflugzeuge vom Typ MiG-29MM2 an die Regierung in Damaskus liefern. MiG-Generaldirektor Sergej Korotkow bestätigte der Nachrichtenagentur Interfax, daß seine Firma mit der Auslieferung von zehn Maschinen einen Vertrag erfülle. Die Vereinbarung wird von Beobachtern als Reaktion auf das Ende Mai ausgelaufene EU-Waffenembargo gewertet. Eine Verlängerung des Embargos war am Widerstand Frankreichs und Großbritanniens gescheitert, die syrische Regierungsgegner mit Waffen beliefern wollen.


  1.Juni 2013
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  POLITIK/6911: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Opposition kritisiert leere Wahlversprechen der Kanzlerin


  Gut drei Monate vor der Bundestagswahl verspricht Regierungs- und CDU-Parteichefin Angela Merkel mehr Kindergeld, höhere Mütterrente und eine neue Lebensleistungsrente und löst damit massive Kritik in den eigenen Reihen und bei der Opposition aus. "Wir können nicht gleichzeitig gegen grüne Pläne für Steuererhöhungen wettern und selbst neue Ausgaben planen", sagte Unionsfraktionsvize Michael Fuchs (CDU) der Welt. Nach Informationen des Handelsblatts würden die Vorhaben knapp 30 Milliarden Euro kosten. FDP-Generalsekretär Patrick Döring warnte die Kanzlerin in der Bild-Zeitung vor höheren Staatsschulden. SPD und Grüne sprachen von "leeren Versprechungen" und warfen Merkel vor, sich den Wahlsieg am 22. September erkaufen zu wollen.
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  SONSTIGES/6910: Tragisches und Kurioses - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Altes Hotelschiff "Georg Büchner" in der Ostsee gesunken


  Das ehemalige Rostocker Hotel- und Ausbildungsschiff "Georg Büchner" ist auf der Überfahrt ins litauische Klaipeda aus bisher unbekannten Gründen in der Ostsee versunken. Wie Rostocks Hafenkapitän Gisbert Ruhnke nach 3sat-Angaben mitteilte, ging das von einem Schlepper gezogene Schiff vor der polnischen Küste nördlich von Gdansk unter. Es sollen sich keine Menschen an Bord befunden haben. Der Havarie war ein monatelanger Streit um die Verwendung des Schiffes vorausgegangen. Am Dienstag hatte ein Schlepper das Hotelschiff aus dem Rostocker Stadthafen gezogen.
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  SOZIALES/6910: Arbeit, Soziales und Familie - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Verschärfte Fahndung nach Einwanderern in der EU


  Schlechte Stimmung in Brüssel - zu deutlich wird derzeit, daß unmenschliches Handeln in der EU, indem Menschen in Not verstärkt des Landes verwiesen und ins Elend ihrer Herkunft zurückgeschickt werden, die Politik des europäischen Staatenbundes bestimmt. Um die Einreise weiterer Notleidender aus Ländern zu verhindern, in denen nicht selten Hunger herrscht, haben sich die EU-Staaten, das Europaparlament und die EU-Kommission auf eine Aufweichung des Schengen-Abkommens zur Reisefreiheit verständigt.


  Die einzelnen EU-Staaten dürfen danach nun wieder im Alleingang Grenzkontrollen einführen. So sollen beispielsweise Einwanderer, die im Vorwege als illegal eingestuft sind, abgehalten werden. Wie die irische Ratspräsidentschaft in Brüssel laut mdr.de mitteilte, sollen die Kontrollen zeitlich auf maximal zwei Jahre befristet sein. Das Schengener Abkommen hatte die Reisefreiheit in Europa garantiert. An den Grenzen der 26 Unterzeichner-Staaten sollten keine Paßkontrollen mehr durchgeführt werden.
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  UMWELT/6910: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Russisches Mammut soll geklont werden


  Russische Wissenschaftler wollen auch auf einem anderen als dem Gebiet der Raumfahrt Geschichte schreiben. Sie hoffen nach dem Fund eines gut erhaltenen Mammutkadavers, die vor 10.000 Jahren ausgestorbene Tierart durch Klonen wieder zum Leben erwecken zu können.


  Auf einer Insel im arktischen Ozean waren im vergangenen Jahr laut welt.de Überreste einer etwa 60jährigen Mammutkuh entdeckt worden. Untersuchungen haben nun gezeigt, daß der Kadaver noch flüssige Blutreste und rotes Muskelgewebe enthält. Wenn noch lebende Zellen gefunden werden, gibt es nach Meinung der Forscher eine Chance, das Tier klonen zu können. Der Unterkörper des Tieres soll in einem Teich eingefroren sein und ist deshalb fast komplett erhalten. Expeditionschef Grigorjew sprach vom besten Mammutfund aller Zeiten.
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  WIRTSCHAFT/6910: Märkte und Finanzen - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Lehman-Opfer kann Schadenersatz erstreiten


  Nachdem das Delikt des Betruges zumindest für die Betroffenen, die teilweise viel Geld verloren haben, unzweifelhaft erfüllt war, hat nun ein Eigner von Anteilsscheinen der US-Investmentbank Lehman Brothers auch offiziell Recht zugesprochen bekommen. Der Anleger konnte vor dem Landgericht Bielefeld eine Schadenersatzzahlung für falsche Beratung von der Targobank erstreiten.


  Einen Monat vor der Pleite im Spätsommer 2008 habe die Bank bei einem Depotcheck den Anleger nicht von den negativen Presseberichten zur Lage von Lehman Brothers informiert, urteilten die Richter nach Angaben des Klägeranwaltes vom Mittwoch. Laut dem Bericht bei wdr.de wurde das Urteil von der Targobank akzeptiert. Gut zwei Drittel der geforderten 18.000 Euro sollen überwiesen sein.
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  WISSENSCHAFT/5994: Aus Forschung und Technik - 01.06.2013 (SB)


  



  MELDUNGEN


  



  Spuren eines Flusses im Gale-Krater auf dem Mars entdeckt


  Neueste wissenschaftliche Erkenntnisse der amerikanischen Weltraumbehörde NASA bestätigen offenbar die Vermutung, daß einst Wasser auf dem Mars vorhanden war. Wie aus einer von Experten im Fachblatt Science veröffentlichten Studie hervorgeht, durchzog ein großer Fluß den Gale-Krater auf dem Roten Planeten. Der Forschungsroboter "Curiosity" hatte im vergangenen Jahr Hunderte blanke und runde Kieselsteine in dem Krater fotografiert, die aussehen wie Flußkiesel auf der Erde, und anschließend mit Laserstrahlen analysiert. Aus den Rundungen und der Größe der Kiesel schlossen die Forscher einem ARD-Bericht zufolge, daß die Steine von einem etwa einen Meter pro Sekunde schnell fließenden Strom geformt wurden, der knöchel- bis hüfttief war.
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  AUSLAND/6008: Aus aller Welt - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Washington zieht Schlinge um Teheran enger


  Die US-Regierung hat zwei Wochen vor der Präsidentschaftwahl im Iran ihre Wirtschaftssanktionen gegen Teheran verschärft. Dazu wurden acht staatlich beeinflußte, iranische Unternehmen der Ölbranche mit Sanktionen belegt. Ausländische Unternehmen, welche zu ihnen Geschäftsbeziehungen unterhalten, sollen ebenfalls abgestraft werden. Das Finanzministerium der USA will mit solchen Maßnahmen die Einnahmequellen der Islamischen Republik zum versiegen bringen. Wachsende Armut im Land soll die Bevölkerung des Irans gegen die Regierung in Teheran aufbringen. Drehpunkt der Argumentation der US-Administration ist ihr Verdacht, die Iraner könnten planen, sich Atombomben zuzulegen. Von den jüngsten US-Strafmaßnahmen sind Unternehmen in Zypern, Kirgistan, der Ukraine und den Vereinigten Arabischen Emiraten betroffen. Auf der Liste finden sich Fluggesellschaften aus Kirgistan und der Ukraine sowie ein Lebensmittelkonzern aus Dubai.


  1.Juni 2013


  



  
    

    Copyright 2013 by MA-Verlag

    Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

    Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

    Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

    Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

    E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

    Internet: www.schattenblick.de
    

  


  

  Zurück zum Inhaltsverzeichnis

  

  



  [image: Schattenblick Logo]

  

  INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE

  



  GESUNDHEIT/5970: Medizin und Gesundheitswesen - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Studie: Wochenendoperationen zeigen höhere Sterblichkeit


  Operationen, die am oder kurz vor dem Wochenende durchgeführt werden, sind nicht zuletzt deswegen wenig beliebt, weil durch die geringere personale Besetzung am Wochenende suboptimale Reaktionen auf Komplikationen drohen. Offenbar zu recht. Wie das Deutsche Ärzteblatt berichtete, soll eine Studie von Paul Aylin vom Imperial College London und Mitarbeiter ergeben haben, daß die 30-Tagessterblichkeit nach Operationen am Montag am niedrigsten war. Sie stieg im Verlauf der Woche an - dienstags 7 Prozent höher, mittwochs 14 Prozent, donnerstags 21 Prozent, freitags 44 Prozent - bis sie am Wochenende 82Prozent höher als am Montag war. Die Studie beschränkte sich bewußt auf elektive Operationen, also auf geplante Eingriffe, bei denen die Stationen auf Komplikationen vorbereitet sein sollten.
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  JUSTIZ/5997: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  US-Richterin erklärt FBI-Anfragen bei Google für zulässig


  Die Bundespolizei FBI in den USA darf beim Suchmaschinenbetreiber Google ohne richterlichen Beschluß Kundendaten anfordern. Das hat eine Bundesrichterin in San Francisco entschieden. Das Unternehmen selbst hatte die Anfragen als verfassungswidrig und überflüssig eingestuft und gegen die Herausgabe von 19 Datensätzen geklagt.


  Das FBI verwendet für seine Anfragen bei dem Internetdienstleister sogenannte Nationale Sicherheitsschreiben (National Security Letters - NSL). Google darf weder bekanntgeben, daß solche Schreiben eingegangen sind, noch darf das Unternehmen seine Kunden darüber informieren, daß sich das FBI für sie interessiert hat.


  Dennoch hatte Google im März Zahlenmaterial veröffentlicht, dem zu entnehmen ist, daß bei ihm in den zurückliegenden vier Jahren 5000 bis 9000 Nationale Sicherheitsschreiben eingegangen sind.


  Dem Tech-Magazin CNet haben FBI-Agenten innerhalb von drei Jahren rund 200.000 derartige Anfragen gestellt.


  Die Entscheidung der Richterin Susan Illston ist bis zum Abschluß eines Berufungsverfahrens wirksam, welches die US-Regierung angestrengt hat. Dabei geht es um eine Klage der Electronic Frontier Foundation gegen das Verbot der Veröffentlichung der NSL. Illston hatte als zuständige Richterin in dem Verfahren selbst entschieden, daß es sich dabei um einen Verstoß gegen den ersten Zusatz der US-Verfassung und gegen die Gewaltenteilung handelt.
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  KULTUR/5922: Sprache, Kunst und Medium - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Im Herbst kommt das Aus für Hamburgs älteste Tageszeitung


  Für Hamburgs älteste Tageszeitung, die Harburger Anzeigen und Nachrichten (HAN), die noch an sechs Wochentagen erscheint, kommt am 30.September das endgültige Aus. Das bestätigte der Geschäftsführer der Zeitungsgesellschaft, Thorsten Römer, der Online-Zeitung newsroom.de. Die erste Ausgabe war im Jahr 1844 erschienen.


  Zwar sind der Springer-Konzern und die in Hannover ansässige Mediengruppe Madsack beteiligt, aber dennoch verschlechterte sich die wirtschaftliche Lage des Blattes stetig. Die Erlöse aus Anzeigen und Verkauf seien seit Jahren rückläufig. Die aktuelle Auflage liegt bei gut 12.600 Exemplaren, 2003 waren es noch knapp 21.200.


  Da in schreibendes Personal nicht mehr investiert wurde, mußten nach und nach immer weniger Journalisten immer mehr Arbeit bewältigen. Betroffen von der Schließung sind 32 festangestellte sowie zahlreiche freie Mitarbeiter bei der Zeitung und im Verlag.


  Mit dem Aus für die HAN verliert die Bevölkerung südlich der Elbe in den Stadtteilen Harburg, Veddel, Wilhelmburg, Moorburg, Finkenwerder sowie im angrenzenden niedersächsischen Raum bis nach Buxtehude eine auf die Region zugeschnittene Berichterstattung.
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  MILITÄR/5986: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  USA verlegen ihr Militärpotential weiter in den Pazifikraum


  Die US-Regierung wünscht sich in Fragen von Cyberangriffen oder auch hinsichtlich des Nuklearprogramms Nordkoreas einen fortlaufenden und respektvollen Dialog mit China. Das machte der US-Verteidigungsminister Hagel am Samstag auf einer Konferenz in Singapur deutlich. Beide Nationen müßten Vertrauen aufbauen, um militärische Mißverständnisse auszuschließen, betonte Hagel. Gleichzeitig bekräftigte er, daß die USA trotz aller Haushaltskürzungen wie geplant einen Großteil ihres militärischen Potentials in den Pazifikraum verlegen werden.
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  POLITIK/6002: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  FDP und Linke kritisieren Merkels Wahlversprechen


  Bundeskanzlerin Merkel hat dem Wähler unter anderem einen erhöhten Kinderfreibetrag und eine aufgebesserte Mütterrente versprochen. Die von Merkel am Dienstag in einer Telefonkonferenz mit Parteimitgliedern angesprochenen Punkte sollen in das Wahlprogramm von CDU und CSU aufgenommen werden, das am 23. und 24. Juni verabschiedet werden wird.


  Das Magazin Focus berichtete unter Berufung auf ein ihm vorliegendes CDU-Papier, es seien auch Mehrausgaben für Lehrstellen in Höhe von 500Millionen Euro sowie ein flächendeckendes schnelles Internet bis zum Jahr 2018 geplant. In den Städten solle es mobiles Internet und WLAN für jedermann geben. Der CDU-Generalsekretär Hermann Gröhe sagte der Süddeutschen Zeitung, seine Partei wolle eine Begrenzung von Mietpreiserhöhungen einführen.


  Beim Handelsblatt hat man nachgerechnet, welchen Umfang die von Merkel zugesagte Umverteilung von Steuergeldern hätte, und ist auf 28,5 Milliarden Euro gekommen. Der FDP-Fraktionsvorsitzende Brüderle sagte dazu dem Magazin, Wohlfahrtsprogramme auf Pump seien nicht ihr Verständnis von sozialer Marktwirtschaft und ökonomischer Vernunft. Der Parteivorsitzende Rösler befürchtet bei solchen Wahlversprechen sozialdemokratische Konkurrenz. Er erklärte der Rheinischen Post (Ausgabe vom Samstag), ein sozialpolitisches Wettrennen zwischen Union und SPD könnte zur Belastungsprobe für Haushalt und Steuerzahler werden. Ähnlich äußerte sich der FDP-Spitzenkandidat Brüderle.


  Der Linksparteivorsitzende Riexinger sagte der Tageszeitung Neues Deutschland (Wochenendausgabe) zufolge, für mehr Kindergeld, höhere Kinderregelsätze und höhere Mütterrenten seien auch sie. Aber Merkel mache keinen Vorschlag zur Finanzierung ihrer Vorschläge. Riexinger sprach sich in dem Zusammenhang für eine seriöse Politik der Umverteilung durch Gerechtigkeit aus.
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  SONSTIGES/5972: Tragisches und Kurioses - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Klopapier und Windeln sind in Venezuela nur schwer zu bekommen


  Nach einem anonymen Hinweis ist die Polizei in Venezuelas Hauptstadt Caracas auf ein geheimes Lager mit mehr als 2400 Rollen Toilettenpapier, 400 Packungen Windeln und 7000 Liter Fruchtsaft gestoßen. Obwohl es noch nicht bekannt ist, von wo die Waren kommen und für wen sie gedacht waren, steht fest, daß es sich um Schmuggelware handelt.


  Die Mengen erscheinen auf den ersten Blick nicht besorgniserregend, aber es ist bekannt, daß die mit der Opposition verknüpfte Wirtschaft die sozialistische Regierung bei der Bevölkerung in Mißkredit bringen will und deshalb bestimmte Waren nicht mehr herstellt oder hortet. Die Ermittler gehen außerdem davon aus, daß es noch zahlreiche weitere Geheimlager gibt.


  In Venezuelas Supermärkten herrscht ein auffällig knappes Angebot an Toilettenpapier, Zahnpasta, Seife, Windeln und Damenbinden. Um auch den armen Teilen der Bevölkerung solche Artikel des täglichen Lebens erschwinglich zu machen, hatte die Regierung Chávez 2003 Preiskontrollen eingeführt. Um der Regierung zu schaden, antworteten Industrie und Handel mit einem Lieferboykott.


  Um die schlimmsten Engpässe zu beseitigen, hat der neue Ministerpräsident Nicolá Maduro in diesem Monat den Import von 50 Millionen Rollen Toilettenpapier angekündigt. Außerdem bewilligte der Kongreß einen 80-Millionen-Dollar-Kredit für die Einfuhr der fünf in den Geschäften gefragtesten Hygiene-Artikel.
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  SOZIALES/5997: Arbeit, Soziales und Familie - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Regierungskritische Protestwelle in der Türkei


  In der Türkei hat die Räumung eines Protestcamps in Istanbul eine Welle von regierungskritischen Demonstrationen ausgelöst. Unter anderem geht es dabei um Großprojekte wie eine neue Brücke über den Bosporus und einen dritten internationalen Flughafen für Istanbul. Die Stadtverwaltung der Metropole will eine alte Kaserne im Gezi-Park zu einem Einkaufs- und Kulturzentrum umbauen lassen. Dafür soll der Baumbestand des Parks neben dem zentralen Taksim-Platz teilweise abgeholzt oder umgepflanzt werden. Anfang der Woche hatten sich überwiegend junge Leute aus Protest dagegen in der Grünanlage versammelt und ihre Zelte aufgeschlagen. Das Camp wurde am Freitag von Polizei unter massivem Wasserwerfer- und Tränengaseinsatz aufgelöst. Dabei soll es zahlreiche Verletzte gegeben haben.


  Daraufhin protestierten Zehntausende Menschen in den Straßen von Istanbul und auch in Ankara, Bodrum, Konya und Izmir gegen die islamisch geprägte, konservative Regierung von Ministerpräsident Erdogan. Die Kundgebungen wurden in der Nacht auf Samstag fortgesetzt.


  1.Juni 2013
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  UMWELT/5981: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Weniger gentechnisch verunreinigtes Mais-Saatgut gefunden


  Endlich einmal eine positive Nachricht von Deutschlands Äckern. Die Umweltschutzorganisation Greenpeace und der Biobauern-Verband Bioland fanden afp zufolge dieses Jahr bei Saatgutkontrollen weniger gentechnisch verunreinigtes Mais-Saatgut als in den Vorjahren. Lediglich zehn von insgesamt 494 Proben seien kontaminiert gewesen, erklärten die beiden Organisationen. Das zeige, daß die Praxis der staatlichen Kontrollen zu einer nachweisbaren Verbesserung der Saatgut-Reinheit führe. Dennoch wollen man weiterhin am Prinzip der Nulltoleranz bei Saatgut festhalten.


  1.Juni 2013
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  WIRTSCHAFT/5986: Märkte und Finanzen - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Japans Wirtschaft drängt nach Afrika


  Die japanische Wirtschaft drängt mit staatlicher Hilfe verstärkt nach Afrika, um Märkte und Rohstoffe des Kontinents für sich zu erschließen. Der japanische Ministerpräsident Shinzo Abe kündigte am Samstag zum Auftakt der Tokyo International Conference on African Development (TICAD) Investitionen im Umfang von umgerechnet rund 24,5 Milliarden Euro in den nächsten fünf Jahren in Afrika an. Die Gelder kommen vom japanischen Staat und von privaten Investoren. 10,7 Milliarden Euro des Betrages werden als Entwicklungshilfe deklariert, 5Milliarden Euro sind für Infrastrukturmaßnahmen vorgesehen. Laut Abe braucht Afrika Investitionen im Privatsektor. Diese will der Ministerpräsident mit Public-Private-Partnerships fördern. Schon vor der Konferenz hatten Regierungsmitglieder deutlich gemacht, daß sie von der klassischen Entwicklungshilfe wegkommen und in Kooperation der Öffentlichen Hand mit Privatunternehmen Geschäftsbeziehungen in Afrika aufbauen wollen. Zur TICAD hatten mehr als 40 afrikanische Staaten Vertreter nach Tokio entsandt. Veranstalter des dreitägigen Treffens sind unter anderem die Vereinten Nationen, die Weltbank und erstmals die Afrikanische Union.
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  WISSENSCHAFT/6003: Aus Forschung und Technik - 01.06.2013 (SB)


  



  VOM TAGE


  



  Stiftung Warentest prüft Wetter-Apps


  Wetter-Apps für iOS und Android gehören fraglos zu sehr häufig genutzten Anwendungen. Beim Vergleich der acht bekanntesten Wetter-Apps (AccuWeather, Weather Channel, Weather Pro, Wetter von Yahoo, Wetter.com, Wetter.de, Wetter.info, WetterOnlineApp) vergab Stiftung Warentest laut netzwelt.de vier Mal die Note "gut" bei der Vorhersage. So bieten fünf Apps, auch der Testsieger WeatherPro, unter anderem ein Niederschlagsradar an, das die Verteilung von Regenwolken zeigt. Bei der Darstellung der Niederschlagsdaten verwendeten viele Wetter-Apps Piktogramme oder Wahrscheinlichkeitsangaben, die häufig wenig aussagekräftig seien, so die Stiftung Warentest. Überdies wird Datenschutz offenbar kleingeschrieben. Sechs von acht Apps sollen laut Stiftung Warentest brisante Daten zum Teil auch an Drittfirmen weitergeben - und zwar auch die Minianwendungen, die bei der Wettervorhersage ein "gut" erhielten. Demgegenüber schnitten die Apps, die keine Nutzerdaten weiterreichten, bei der Wettervorhersage nicht ganz so zuverlässig ab.
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  STATISTIK/571: Zensus 2011 - Niedrigere Einwohnerzahl, höhere Geburtenrate in Deutschland (idw)


  



  Otto-Friedrich-Universität Bamberg - 31.05.2013


  Zensus 2011: Niedrigere Einwohnerzahl, höhere Geburtenrate in Deutschland


  



  Am 31. Mai haben das Statistische Bundesamt und die statistischen Landesämter die ersten Ergebnisse des Zensus 2011 vorgestellt: Zum Beispiel verliert Deutschland ca. 1,5 Millionen Einwohner und die Geburtenrate ist in Folge höher als erwartet. Was der Zensus überhaupt ist und was diese Ergebnisse bedeuten, erklären zwei Bamberger Professorinnen: die Statistikerin Susanne Rässler, Mitglied der Zensus-Kommission, und die Bevölkerungswissenschaftlerin Henriette Engelhardt-Wölfler.


  1987rebellierte ein ganzes Volk gegen den "gläsernen Bürger" in einem "Überwachungsstaat" und probte gegen die anberaumte Volkszählung den Aufstand. Protestkundgebungen und Demonstrationen erschütterten die Republik, doch gezählt wurde trotzdem und das hatte schon damals seinen Grund: Allein die Einwohnerzahlen bildeten die Basis für Dutzende von Rechtsvorschriften und sind auch heute noch Dreh- und Angelpunkt für die Berechnungen beim Länderfinanzausgleich, die Festlegung von Wahlkreisen oder die Besoldung von Bürgermeistern.


  Doch neben den aktuellen Bevölkerungszahlen lieferte und liefert der Zensus auch Daten zur Berufstätigkeit, zu Bildung und Ausbildung, zur Nationalität und zu Familien- und Haushaltszusammenhängen und damit grundlegende Informationen zum Leben, Arbeiten und Wohnen der Menschen in Deutschland. Trotz dieser wichtigen Funktion dauerte es fast 24 Jahre, bis sich Deutschland, von den Erfahrungen aus dem Jahr 1987 offenbar nachhaltig beeindruckt, zum nächsten Zensus durchringen konnte.


  Registergestützter Zensus statt Vollerhebung


  Dass es vor und nach dem 9. Mai 2011, dem Stichtag, an dem in Deutschland der erste Zensus nach der Wiedervereinigung durchgeführt wurde, vergleichsweise wenig Protestaktionen gab, führt Dr. Susanne Rässler, Professorin für Statistik und Ökonometrie an der Universität Bamberg, auch darauf zurück, dass man aus der Vergangenheit gelernt hat: "Statt einer Vollerhebung haben die statistischen Ämter diesmal einen registergestützten Zensus (s. Glossar) durchgeführt und nur bei 10 Prozent der Bevölkerung, also ca. 8 Millionen Menschen, eine Haushaltsstichprobe (s. Glossar) gemacht. Dadurch kamen viele Bürger gar nicht unmittelbar mit dem Zensus in Berührung."


  Ein weiterer Grund sei die Einsetzung einer Zensuskommission gewesen, die seit ihrer Gründung im Jahr 2007 die Volkszählung und die Auswertung der Daten wissenschaftlich begleitet und mitgestaltet. Susanne Rässler ist selbst eines von neun Mitgliedern der Kommission und hat gemeinsam mit ihnen die Konzepte, Methoden und Verfahren des Zensus, die die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder entwickelten, überprüft, die Umsetzungen beobachtet und Empfehlungen formuliert. "Wir haben zum Beispiel von Anfang an großen Wert darauf gelegt, auch in der Bewerbung des Zensus aus den Problemen von vor 24 Jahren zu lernen, und dem Statistische Bundesamt geraten, die Hintergründe und Verfahren möglichst transparent zu machen, damit die Bevölkerung rechtzeitig und umfassend informiert ist."


  Ihre Mitgliedschaft in der Kommission verdankt Susanne Rässler ihrem Forschungsschwerpunkt Surveystatistik, der sich mit Fragen und Problemen der "Stichprobenziehung" beschäftigt. Dazu zählen insbesondere Datenimputationen, also Verfahren, mit denen fehlende Daten in statistischen Erhebungen vervollständigt werden, oder Datenfusion, darunter versteht man die Zusammenführung von Daten aus unterschiedlichen Quellen.


  Doch nicht immer war in der Kommission nur statistischer Sachverstand gefragt und nicht immer fanden ihre Empfehlungen auch Gehör: "Wir wurden zum Beispiel aufgefordert, uns über zusätzliche Informationen, die man erheben könnte, Gedanken zu machen. Daraufhin haben wir 10 weitere Merkmale vorgeschlagen, die wir für sehr wichtig erachtet haben, darunter, besonders bedeutsam für die Migrationsforschung, wie viele Kinder eine Frau hat", so Rässler. "Sehr zu unserem Leidwesen wurde keines davon aufgegriffen und es blieb beim Pflichtkanon der EU. Wir hatten dagegen auch protestiert, aber man hat uns da leider nicht hören wollen."


  Auch bei konkreten Problemen hat die Kommission Hilfestellung geleistet, beispielsweise im Falle der sogenannten Auskunfts- oder Übermittlungssperre, die unter anderem für Adressen bei NATO-Mitgliedern, Diplomaten, Menschen im Zeugenschutzprogramm oder Politikern gilt und die bei der Haushaltsstichprobe zunächst nicht berücksichtigt werden sollten. Dies allerdings, so war sich die Kommission einig, hätte zu so starken Verzerrungen bei der Ermittlung der amtlichen Einwohnerzahl geführt, dass die durch Paragraph 7 Absatz 1 des Zensusgesetzes vorgeschriebene Abweichung von maximal 0,5 Prozent nicht mehr hätte eingehalten werden können: "Stellen Sie sich vor, es handelt sich bei der zu überprüfenden Adresse um ein Hochhaus mit 30 Parteien, von denen nur eine geschützt werden muss. In diesem Fall hätten dann natürlich auch alle 29 anderen Parteien nicht berücksichtigt werden können, da sie ja unter derselben Adresse geführt werden", erläutert Rässler. Dank des Einsatzes der Kommission konnte eine andere Lösung gefunden und die Adressen schließlich befragt werden.


  Deutlicher Bevölkerungsrückgang von fast 2 Prozent


  Seitdem ein Großteil ihrer Arbeit getan und der Zensus durchgeführt worden war, hat Susanne Rässler gemeinsam mit den anderen Kommissionsmitgliedern ungeduldig auf die Bekanntgabe der Ergebnisse gewartet. Am 31. Mai 2013 um 11Uhr war es soweit. Das Statistische Bundesamt und die statistischen Landesämter haben die ersten Ergebnisse des Zensus 2011 vorgestellt und dabei Interessantes aufgetan: Zum Stichtag 9. Mai 2011 lebten nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen des Zensus 2011 in Deutschland 80,2 Millionen Einwohner und damit 1,5 Millionen weniger als die Fortschreibung (s. Glossar) erwarten ließ.


  Besonders dramatisch ist die Lage in Berlin. Die Hauptstadt verliert rund 5,2 Prozent, also knapp 180.000 ihrer Einwohner, direkt gefolgt von Hamburg mit einem Verlust von 4,6 Prozent und damit ca. 83.000 Einwohnern. Im Vergleich liegen diese Verluste damit deutlich über dem bundesweiten Durchschnitt, der ein Minus von 1,8 Prozent aufweist. Bayern hingegen kann aufatmen: 148.284 Einwohner zählt das Bundeland weniger, was einer Quote von 1,2 Prozent entspricht. Susanne Rässler ist von den Zahlen doch ein bisschen überrascht, die Bamberger Bevölkerungswissenschaftlerin Prof. Dr. Henriette Engelhardt-Wölfler nimmt sie hingegen gelassen auf: "Wir hatten einen Rückgang der Bevölkerungszahlen bereits erwartet, weil wir nach so vielen Jahren Abstand zum letzten Zensus mit einigen Karteileichen gerechnet haben."


  Als Demografin beschäftigt sie sich mit der Größe, Verteilung und den Strukturen einer Bevölkerung und untersucht die aus dieser Situation folgenden Konsequenzen für die wirtschaftliche und soziale Situation eines Landes. Ihre Arbeit beginnt also dort, wo die der Statistikerin Susanne Rässler aufhört. Auf die Frage, was denn solche sinkenden Einwohnerzahlen bedeuten könnten, bringt sie auch die EU ins Spiel: "Die Einwohnerzahl eines europäischen Landes hat unter anderem Auswirkungen auf sein politisches Gewicht innerhalb der EU, wobei man immer von der relativen Größe im Verhältnis zu anderen EU-Ländern ausgehen muss. Je mehr Einwohner, desto bedeutender die Stimme, denn die Bevölkerungsgröße der einzelnen Mitgliedsstaaten beeinflusst sowohl die Sitzverteilung im Europäischen Parlament als auch die Beschlüsse des Ministerrats."


  Ein weiterer wichtiger Punkt in diesem Zusammenhang ist der EU-Strukturfonds, der wirtschaftlich schwächeren Regionen dabei hilft, Standortnachteile abzubauen und Anschluss an die allgemeine Wirtschaftsentwicklung zu halten. "Auch bei der Mittelzuweisung aus dem Strukturfonds wird die Bevölkerungsgröße eines Landes mit berücksichtigt", erklärt Henriette Engelhardt-Wölfler. "Geht es zum Beispiel um Unterstützung von Regionen mit Entwicklungsrückstand, werden nur die Regionen gefördert, deren Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner weniger als 75Prozent des Gemeinschaftsdurchschnitts betragen. Diese Regionen erhalten etwa zwei Drittel der Strukturfondsmittel. Sinkt nun die Bevölkerungszahl, sinkt auch das Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner."


  Weniger ausländische Mitbürger als erwartet


  Richtig überrascht war die Bevölkerungswissenschaftlerin von den Zahlen der in Deutschland lebenden Ausländer: Fast 15 Prozent, also 1,1 Millionen weniger Ausländer leben bei uns als bislang angenommen. Besonders signifikant sind die Abweichungen im Vergleich zur Fortschreibung in Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg und Bayern. In Bayern ging man bislang davon aus, dass ca. 1,2 Millionen Ausländer im Freistaat leben, was einer Quote von 9,6 Prozent entspricht.


  Der Zensus belehrte nun eines Besseren und ermittelte 200.000 ausländische Mitbürger weniger im Vergleich zur Fortschreibung, was einer Quote von nur noch 8,2 Prozent entspricht. "Gleichfalls überraschend ist der hohe Anteil von Personen deutscher Staatsangehörigkeit, die einen Migrationshintergrund haben, nämlich ca. 9 Millionen Personen, was einem Anteil von 12,3 aller Deutschen entspricht. Bayern liegt hier mit ca. 11,6 Prozent nur knapp unter dem Bundesdurchschnitt. Damit leben in Bayern zahlenmäßig mit 1,3 Mio. deutlich mehr Deutsche mit Migrationshintergrund als Ausländer", so Engelhardt-Wölfler.


  Beachtenswerte Konsequenzen hält der Zensus auch für die Messung des Niveaus der Fertilität bereit, die neben Mortalität und Migration das Hauptinteressensgebiet der Bevölkerungswissenschaft darstellt: Betrachtet man die dafür relevanteste Altersgruppe, also Frauen, die zwischen 1961 und 1981 geboren wurden, dann hätte sich ihre Gesamtzahl laut Fortschreibung auf knapp 23,2 Millionen Personen belaufen müssen.


  Tatsächlich erbrachte der Zensus ein Ergebnis von ca. 22,6 Millionen und damit eine Differenz von knapp 600.000 Frauen in dieser Altersgruppe. Dazu Henriette Engelhardt-Wölfler: "Wenn die Geburtenzahlen stimmen, und davon können wir ausgehen, weil diese in den Krankenhäusern und Geburtshäusern registriert werden, dann würde dieses Ergebnis bedeuten, dass die Geburtenrate höher liegt als bislang angenommen."


  Die Höhe der Geburtenrate bzw. die der Geburten hat wiederum Auswirkungen auf die Bedarfs- und Infrastrukturkalkulationen bei Kindergärten und -tagesstätten, Krippen und Schulen, wie Engelhardt-Wölfler zu berichten weiß: "Am Beispiel Bambergs lässt sich das schön zeigen. Der Zensus zählt 9.900 Personen, die zwischen 1994 und 2011 geboren sind, was laut Fortschreibung eine Differenz von plus 300 ergibt. Damit erhöht sich natürlich der Bedarf an Kindergärten, -tagesstätten, Krippen und Schulen."


  Was diese und viele weitere Ergebnisse des Zensus im Einzelnen für Bund, Länder und Kommunen bedeuten, werden Henriette Engelhardt-Wölfler und ihr Lehrstuhlteam an der Professur für Bevölkerungswissenschaft in den nächsten Wochen weiter analysieren und erforschen. Auch Susanne Rässler hat noch ein bisschen Arbeit vor sich und blickt dabei in die Zukunft: "In der Zensus-Kommission erarbeiten wir gerade einen Katalog mit Vorschlägen, was man beim nächsten Zensus noch besser machen kann. Außerdem würden wir gerne eine Zensus-Forschergruppe gründen, was allerdings nur klappt, wenn wir auf die Rohdaten des Zensus zurückgreifen können." Bislang ist das aus datenschutzrechtlichen Gründen noch nicht möglich, doch die Kommission will sich für die Freigabe der Daten zu Forschungszwecken einsetzen: "Wenn die Daten tatsächlich nicht verwendet oder sogar gelöscht werden müssten, wäre das ein großer Verlust für die Wissenschaft, den wir natürlich verhindern wollen."


  

  Glossar


  Registergestützter Zensus

  Beim registergestützten Zensus stammt ein Großteil der benötigten Daten aus den Einwohnermelderegistern, den erwerbsstatistischen Registern der Bundesagentur für Arbeit sowie im Falle der nicht-sozialversicherungspflichtig beschäftigen Beamten, Richter und Soldaten von den öffentlichen Arbeitgebern. Diese Daten enthalten jedoch keine genauen Informationen zum Bildungsstand oder zur Wohnsituation, weshalb der Zensus durch eine Haushaltsstichprobe ergänzt wurde.


  Haushaltsstichprobe

  Darunter versteht man die persönlich Erhebung bei den Bürgern vor Ort zur Ermittlung der Daten, die nicht durch die Registerabfragen gewonnen werden konnten. Dazu zählen Angaben zu Schul- und Berufsabschlüssen, zur Erwerbstätigkeit oder zum Migrationshintergrund. Außerdem hilft die Haushaltsstichprobe bei der Ermittlung von Karteileichen und Fehlbeständen in den Registern.


  Fortschreibung

  Ermittlung der Einwohnerzahl durch Verwertung der Resultate der letzten Volkszählung von 1987


  

  Weitere Informationen unter:

  http://www.uni-bamberg.de/kommunikation/news/artikel/zensus_2011


  Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

  http://idw-online.de/de/institution93


  *


  Quelle:

  Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

  Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Tanja Eisenach, 31.05.2013

  WWW: http://idw-online.de

  E-Mail: service@idw-online.de
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  HISTORIE/322: Entkam Bin Laden der Festnahme durch Selbstmord? (SB)


  



  Entkam Bin Laden der Festnahme durch Selbstmord?


  Neue Rätsel um den spektakulären Überfall von Abbottabad


  



  Bis heute besteht Unklarheit über die genauen Umstände des Überfalls der US-Spezialstreitkräfte auf ein Anwesen in der pakistanischen Garnisonsstadt Abbottabad in den frühen Morgenstunden des 2. Mai, bei dem Osama Bin Laden, der angebliche Auftraggeber der Flugzeuganschläge vom 11. September 2001, getötet worden sein soll. Statt den Chef des Al-Kaida-"Netzwerkes" festzunehmen und zu verhören, um an dessen umfangreiches Wissen heranzukommen, wollen die Mitglieder des Navy Seal Team 6 ihn einfach erschossen haben, als er sich mit gezogener Waffe zur Wehr setzte. Bis heute weigert sich die Regierung von Präsident Barack Obama, angeblich aus Gründen der "nationalen Sicherheit", Fotos von der Leiche Bin Ladens zu veröffentlichen, was besonders in der arabischen Welt Zweifel an der Behauptung hat aufkommen lassen, sie sei kurz nach der Operation in Abbottabad von einem amerikanischen Flugzeugträger im Indischen Ozean aus dem Meer übergeben worden.


  Bereits in den ersten Stunden und Tagen nach dem Attentat lieferten erfahrene Kenner der dunklen Seiten des "Antiterrorkrieges" - Marc Ambinder beim National Journal, Syed Saleem Shahzad bei der Asia Times Online und Jeremy Scahill in seinem Blog bei The Nation - Informationen, welche der Version des Pentagons und des Weißen Hauses von dem weltbewegenden Ereignis widersprachen. Demnach sind die Navy SEALs nicht unbemerkt mit Hubschraubern vom afghanischen Dschalalabad nach Abbottabad geflogen, sondern auf dem Weg zum Ziel bei einem Stützpunkt des Joint Special Operations Command der US-Streitkräfte namens Tarbela Ghazi bei Islamabad zwischengelandet. Sie sollen die Operation auch nicht ganz allein und unbemerkt von den pakistanischen Streitkräften durchgeführt haben, sondern von diesen sogar Rückendeckung erhalten haben. Anwohner des Viertels, wo das Haus Bin Ladens stand, berichteten später, daß Mitglieder der pakistanischen Sicherheitskräfte zwei Stunden vor dem Zugriff die Gegend abriegelten und den Menschen rieten, die eigene Wohnung vorerst nicht zu verlassen.


  Wie es zum Absturz des einen US-Hubschraubers in den Garten der Bin-Laden-Villa kam - ob durch Abschuß mit einer Panzerfaust, einen Pilotenfehler oder einen technischen Defekt - ist unbekannt. Möglicherweise sind US-Militärs bei dem Absturz ums Leben gekommen. Die Obama-Regierung behauptet, die Operation sei vollkommen verlustfrei verlaufen. Die Tatsache, daß alle 22 Mitglieder des Navy SEAL Team 6, die an der hochgeheimen Bin-Laden-Operation beteiligt waren, bei einem Hubschrauberabschuß am 7. August 2011 in der afghanischen Provinz Wardak ums Leben gekommen sind bzw. sein sollen, läßt Spekulationen aufkommen. "Dead men tell no tales", heißt es in einem bekannten englischen Sprichwort.


  Neue Gründe für den Zweifel an der Richtigkeit der offiziellen Version vom Ableben Bin Ladens präsentierte am 27. Mai die in Dubai erscheinende Gulf News, die zu den renommiertesten englischsprachigen Zeitungen des Nahen Ostens gehört, in Form eines Exklusivinterviews mit Nabeel Naeem Abdul Fattah, der Osama Bin Laden und dessen Nachfolger als Al-Kaida-Chef, den ägyptischen Arzt Aiman Al-Zawahiri, noch aus gemeinsamen Tagen beim Kampf auf der Seite der Mudschaheddin gegen sowjetische Truppen in Afghanistan persönlich kennt. Der heute 57jährige Abdul Fattah war 1981 in die Ermordung Anwar Al Sadats involviert und ist von 1988 bis 1992 Chef des Ägyptischen Islamischen Dschihads gewesen. Er hat von 1991 bis 2011 in einem ägyptischen Gefängnis gesessen. Kurz nach dem Sturz des Diktators Hosni Mubarak vor zwei Jahren wurde er zusammen mit vielen anderen politischen Gefangenen freigelassen.


  Abdul Fattah, der der Gewalt längst abgeschworen hat und heute zurückgezogen in Kairo lebt, glaubt nicht, daß Bin Laden von den Navy SEALs erschossen wurde. Er geht davon aus, daß deren Auftrag darin bestand, den "Erzfeind" Amerikas lebend in Gewahrsam zu nehmen, damit man ihn wie zuvor Saddam Hussein im Irak zur Schau stellen und entmystifizieren konnte. Laut Abdul Fattah war Bin Laden schon vor Jahren auf diese Eventualität vorbereitet und hatte entsprechende Gegenmaßnahmen ergriffen, um es hierzu nicht kommen zu lassen. Deswegen habe Bin Laden die letzten zehn Jahre seines Lebens stets einen Sprengstoffgürtel getragen, so Abdul Fattah. Unter Verweis auf einen nicht namentlich genannten "engen Verwandten" Bin Ladens äußerte sich Abdul Fattah gegenüber dem Gulf-News-Reporter Ayman Sharaf wie folgt:


  
    Die US-Geheimdienste planten, ihn lebend zu schnappen, doch sie haben sich verkalkuliert. Er hat sich in die Luft gejagt, um der Gefangennahme zu entgehen. Zudem wollte er seine Geheimnisse mit in den Tod nehmen. Er hatte viele Sponsoren in den Golfstaaten, die ihm Geld schickten. Er wollte sie vor jedem Ärger schützen. Er hat vor der Kaaba [zentrales Heiligtum des Islams in Mekka - Anm. d. SB-Red.) geschworen, seine Geheimnisse bis in den Tod zu bewahren.
  


  
    (...)
  


  
    Bin Laden und seine Männer haben sich verteidigt. Sie haben auf den Hubschrauber, in dem sich die Einheit der US-Spezialstreitkräfte befand, Schüsse abgegeben. Als die SEALs zwei seiner Leibwächter töteten und ihm in die Hüfte schossen, hat er seinen Sprengstoffgürtel gezündet.
  


  Abdul Fattah tat die Geschichte von der Seebestattung Bin Ladens als "faul" ab und hat US-Präsident Obama in diesem Zusammenhang der Lüge bezichtigt. Dem ehemaligen Dschihadisten zufolge hätten die Amerikaner jene Legende ausgedacht, weil es nach dem Selbstmord Bin Ladens keine Leiche mehr gab, die man der Weltöffentlichkeit zeigen konnte, sondern lediglich zerfetzte Leichenteile. Dies würde vielleicht die Hartnäckigkeit erklären, mit der sich Washington weigert, Fotos von der Leiche des angeblich erschossenen "Terrorchefs" zu veröffentlichen.
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  TERMINE/803: Unna - Grundzüge des Buddhismus und ihm zugehörige Meditationstechniken, 6 x ab 4.6.


  



  Buddhismus und Meditation


  VHS-Kurs über sechs Abende beginnt am 04. Juni


  



  Kreisstadt Unna. Um Grundzüge des Buddhismus und ihm zugehörige Meditationstechniken geht es ab Dienstag, den 4. Juni um 18.00 Uhr in einem neuen VHS-Kurs im zib. Dabei wird der Dozent, Andreas Stoller, der über mehrere Jahre in Indien "Buddhismus" studierte, zeigen, welche Wirkungen sich mit diesen Meditationstechniken erzielen lassen.


  Anmeldungen zu diesem 6 Abende umfassenden Kurs (1.027) nimmt die VHS unter den Rufnummern 02303/103-713 und -714 entgegen.


  *


  Quelle:

  Pressemitteilung von Freitag, 24. Mai 2013

  Stadt Unna

  Pressestelle, Oliver Böer

  Rathausplatz 1, 59423 Unna

  Telefon: (02303) 103-101

  Telefax: (02303) 103-299

  E-Mail: presse@stadt-unna.de

  Internet: http://www.unna.de
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  SCHACH-SPHINX/04762: Das Buch Khosri (SB)


  



  Auffallend ist, daß der Anteil jüdischer Schachmeister an der Spitze in den letzten 150 Jahren außerordentlich hoch war. Zu bestimmten Zeiten war er sogar dominant. Die Juden als ein sehr altes Kulturvolk hatten sehr früh den Wert des Schachspiels zur Ausbildung und Stärkung der Geisteskräfte erkannt und pflegten es im Kreise ihrer Glaubensbrüder mit außergewöhnlichem Eifer. Auch hat es bei ihnen keine religiösen Hindernisse gegeben, so daß das Schachspiel keimfreudig auf fruchtbaren Boden fiel. So lesen wir im Buch Khosri, das ein Rabbi namens Judas Levita im zwölften Jahrhundert verfaßt hatte, folgende Zeilen: "Es ist der Fall nicht möglich, daß im Schachspiele, welches die Araber schathrandsch zu nennen pflegen, der Schwächere den Stärkeren überwinde, weil bei diesem Spiele Wechsel des Glücks und Unglücks schlechterdings nicht stattfindet, wie es etwa im Kriege zweier Könige gegeneinander wohl der Fall sein kann. Denn die Triebadern des Schachspielkrieges liegen offen zutage, und man weiß einmal, daß hier bloß der verständige Mann durch seine mit Klugheit vollbrachten Züge siegt, um im geringsten keine Ursache von außen zu fürchten hat." Es verwundert daher nicht, daß sich das Schachspiel unter den Juden über die Jahrhunderte und zumal in Rußland, wo eine zahlenmäßig starke Diaspora lebte, zu einer geschliffenen Denk- und Kunstform entwickelte. Im heutigen Rätsel der Sphinx besiegte der jüdische Ex-Weltmeister Michael Tal aus Rußland seinen jüdischen Kontrahenten Miguel Najdorf eben dank dieses kulturgeschichtlichen Hintergrundes auf famose Weise. Najdorf hatte zuletzt jedenfalls 1...Sf6-e4 gespielt. Also, Wanderer, was hatte Najdorf, aus Polen stammend, der später die argentinische Staatsangehörigkeit annahm, übersehen?


  

  



  

  [image: SCHACH-SPHINX/04762: Das Buch Khosri (SB)]


  Tal - Najdorf

  Leipzig 1960


  Auflösung letztes Sphinx-Rätsel:

  Schachfreund Muse ließ sich von 1...d5-d4 nicht beirren und setzte kraftvoll mit 2.Df3-f7! fort. Die hübsche Fesselung erstickte jede Gegenwehr: 2...Db6-d8 3.Td1xd4 Dd8-e7 4.Lh3xe6+ Sc5xe6 5.Df7-f5 - Muse zeigte sich hier als Fesselungskünstler erster Klasse - 5...De7-f8 6.Df5-h3 Df8-c5 7.Td4-e4 Dc5-g1+ 8.Sc3-d1 Te8-d8 - ein verzweifelter Versuch, aber nach 8...Kc8-b8 hätte Weiß den Druck auf die schwarze Stellung ungehindert steigern können - 9.Dh3xe6+ Kc8-b8 10.b2-b3 Td8xd1+ 11.Kc1-b2 Td1-b1+ 12.Kb2-c3 Dg1-g3+ 13.Kc3-b4 a7-a5+ 14.Kb4xa5 Dg3-c3+ 15.Ka5-b6 und Schwarz gab auf.


  



  Erstveröffentlichung am 09. März 2001
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  MELDUNG/1106: Kein Sommerloch im Seilgeviert (SB)


  



  Vorschau auf ausgewählte Profikämpfe der kommenden Wochen


  



  8.Juni: Marco Huck gegen Ola Afolabi


  Die Berliner Max-Schmeling-Halle ist Schauplatz des dritten Duells zwischen Marco Huck und Ola Afolabi. Beide Boxer hoffen, ein für allemal klare Verhältnisse schaffen zu können, wer von beiden der Bessere sei. Der 28jährige Huck steigt als amtierender Weltmeister der WBO im Cruisergewicht in den Ring, sein britischer Gegner tritt mit dem Status des Interimschampions an. Für den Berliner stehen 35 Siege, zwei Niederlagen sowie ein Unentschieden zu Buche, der 33 Jahre alte Herausforderer hat 19 Auftritte gewonnen, zwei verloren und vier unentschieden über die Bühne gebracht.


  Man könne sich auf einen spektakulären Kampf gefaßt machen, so Fritz Sdunek. Der Trainer des Briten ist zuversichtlich, daß es seinem Schützling im dritten Anlauf gelingen wird, dem Berliner den Gürtel abzujagen: Die boxerischen Fähigkeiten Marcos seien bekanntermaßen beschränkt. Huck sei ein großartiger Kämpfer, doch wage er zu bezweifeln, daß das gegen einen optimal vorbereiteten Ola Afolabi reichen wird. Dem hält der von Ulli Wegner trainierte Titelverteidiger entgegen, er habe Afolabi im Dezember 2009 geschlagen und seines Erachtens auch bei der Revanche im Mai 2012 knapp die Nase vorn gehabt. Daß die Wertung dennoch unentschieden ausgefallen sei, werde ihm - zumal vor der eigenen Haustür in Berlin - nicht noch einmal passieren. Er könne eine Schlacht ohne Rücksicht auf Verluste garantieren.


  *


  8.Juni: Chad Dawson gegen Adonis Stevenson


  Der WBC-Weltmeister im Halbschwergewicht, Chad Dawson, verteidigt seinen Titel in Montreal gegen den Kanadier Adonis Stevenson. Dieser Kampf findet im Bell Centre statt und wird von HBO übertragen. Dawson hat 31 Auftritte gewonnen und zwei verloren, für seinen Gegner werden 20Siege und eine Niederlage notiert.


  Dawson hätte ursprünglich eine Revanche gegen den Kanadier Jean Pascal bestreiten sollen, der jedoch ein Duell mit seinem Landsmann Lucian Bute vorgezogen hat. Da Stevenson wegen des Vereinigungskampfs zwischen Carl Froch und Mikkel Kessler im Supermittelgewicht wohl noch einige Zeit auf seine Titelchance warten müßte, hat er sich zu einem Wechsel ins Halbschwergewicht entschlossen. Chad Dawson, der in seinem letzten Kampf von Andre Ward vorgeführt wurde, will in Montreal seinen Ruf wiederherstellen. Stevenson, der sich zuletzt an seinem bislang einzigen Bezwinger Darnell Boone rächen konnte, ist zwar in technischer Hinsicht unterlegen, jedoch wegen seiner Schlagwirkung gefürchtet.


  *


  13.Juni: Francois Botha gegen Joseph Parker


  Francois Botha, der im Laufe seiner langen und wechselvollen Karriere 48Siege, neun Niederlagen und drei Unentschieden gesammelt hat, tritt ein weiteres Mal in Ozeanien an. Der "Weiße Büffel" steigt in Auckland mit dem neuseeländischen Nachwuchsboxer Joseph Parker in den Ring, der erst vier Profikämpfe bestritten und gewonnen hat. Überdies hatten drei Gegner des 21jährigen mehr Auftritte verloren als für sich entschieden, so daß der erfahrene Südafrikaner mit hoher Wahrscheinlichkeit eine Nummer zu groß für ihn sein dürfte.


  Parker macht wohlweislich gar nicht erst den Versuch, sich selber großzureden. Wie er einräumt, habe Botha eine beeindruckende Bilanz. Ihm sei klar, daß er selbst bislang nur Gegner vor den Fäusten gehabt habe, die zum Verlieren angetreten seien. Diese leichten Siege hätten ihn nicht gefordert, und so stelle der bevorstehende Kampf eine notwendige Standortbestimmung dar, bei der sich sein tatsächliches Leistungsvermögen herausstellen werde.


  *


  22.Juni: Adrien Broner gegen Paulie Malignaggi


  Der WBC-Weltmeister im Leichtgewicht, Adrien Broner, steigt zwei Gewichtsklassen auf und tritt im Weltergewicht gegen WBA-Champion Paulie Malignaggi an. Für den ungeschlagenen Broner stehen 26 Siege zu Buche, wobei er 22 Gegner vorzeitig bezwungen hat. Malignaggi, der zwischen 2007 und 2008 bereits Weltmeister im Halbweltergewicht gewesen war, kämpft seit 2010 im Weltergewicht und hat in diesem Limit im letzten Jahr den langjährigen Champion Viatscheslaw Senschenko entthront. Der Italo-Amerikaner hat eine Bilanz von 32 gewonnenen und vier verlorenen Auftritten.


  Paulie Malignaggi würdigt den neun Jahre jüngeren Broner als talentierten und versierten Gegner, der sich jedoch bei seinem Sprung in die übernächste Gewichtsklasse zuviel zugemutet habe. Wie sich bestätigen werde, seien die verschiedenen Limits nicht ohne Grund eingerichtet worden. Man habe Broner noch nie im Kampf mit einem Gegner erlebt, der ihm weh tun konnte, so Malignaggi. Er selbst sei schnell und technisch gewappnet genug, um Adrien Broner zu stellen, und dann werde man ja sehen, was passiert.


  *


  6.Juli: Felix Sturm gegen Predrag Radosevic


  Felix Sturm tritt in der Dortmunder Westfalenhalle gegen Predrag Radosevic aus Montenegro an. Da es sich um einen Ausscheidungskampf der IBF handelt, wird der Sieger neuer Pflichtherausforderer des Weltmeisters Daniel Geale. Für den 34 Jahre alten Kölner, der gegenwärtig an Nummer drei der IBF-Rangliste geführt wird, stehen 37 Siege, drei Niederlagen und zwei Unentschieden zu Buche. Der 28jährige Radosevic ist in 27 Profikämpfen ungeschlagen und steht bei diesem Verband an vierter Stelle der Rangliste. In der unabhängigen Weltrangliste (boxrec.com) wird der Montenegriner allerdings erst an Position 73 geführt. Der Kampf wird vom Münchner Privatsender Sat.1 live übertragen.


  Wie Sturm im Rahmen der Ankündigung seines nächsten Auftritts erklärt hat, sei sein letzter Kampf gegen Sam Soliman bekanntlich annulliert worden. Seither blicke er nur noch voran, da es sein Ziel sei, wieder an die Spitze zu kommen und Weltmeister zu werden. Besiege er Radosevic, werde er der Pflichtherausforderer der IBF sein. Das sei seine Chance, sich den Titel von dem Australier Daniel Geale zurückzuholen, gegen den er am 1. September 2012 verloren hatte.


  *


  6.Juli: David Price gegen Tony Thompson


  In der Liverpooler Echo Arena kommt es zur Revanche zwischen David Price und Tony Thompson. Der 29jährige Lokalmatador hatte am 23. Februar überraschend in der zweiten Runde gegen den zwölf Jahre älteren US-Amerikaner verloren und im 16. Profikampf die erste Niederlage bezogen. Thompson, den viele längst abgeschrieben hatten, verbesserte seine Bilanz auf 37 gewonnene sowie drei verlorene Auftritte und brachte sich mit diesem Paukenschlag wieder ins Gespräch.


  Wie Promoter Frank Maloney erklärte, habe der Vertrag des ersten Duells eine Rückkampfklausel enthalten, doch sei es nicht einfach gewesen, sie in Anspruch zu nehmen. Thompson habe mit seinem Sieg das Interesse etlicher anderer Promoter geweckt. David Price geht mit der sofortigen Revanche ein beträchtliches Risiko ein, da er im Falle einer erneuten Niederlage in seinen Karriereplänen weit zurückgeworfen würde. Maloney hob indessen hervor, daß man auf diese Weise nicht zuletzt die schlechte Presse nach der Niederlage widerlege. Er zweifle nicht daran, daß die Liverpooler Fans wie ein Mann hinter David Price stehen werden, wenn er darangeht, die Scharte umgehend auszuwetzen.


  *


  13.Juli: Bernard Hopkins gegen Karo Murat


  Seit Ende des Jahres 2011 wartet der Halbschwergewichtler Karo Murat nun schon auf den ihm zustehenden Titelkampf beim Verband IBF. Nun soll es endlich soweit sein: Der 29jährige Berliner trifft im New Yorker Barclays Center auf den legendären Bernard Hopkins, der jüngst im Alter von 48 Jahren ältester Weltmeister aller Zeiten geworden ist. Während Hopkins 52 Kämpfe gewonnen, sechs verloren und zwei unentschieden beendet hat, stehen für Karo Murat 25 Siege, eine Niederlage und ein Unentschieden zu Buche.


  Wie der Berliner vor seinem Auftritt in Brooklyn erklärt, sei es für ihn der erste Kampf in seiner Profilaufbahn, bei dem er nur gewinnen könne. Er sei glücklich über diese Gelegenheit, einen langgehegten Traum wahr werden zu lassen. Daß Murat nichts zu verlieren habe, meint auch Bernard Hopkins. Dem Herausforderer sei klar, daß er gegen einen 48jährigen kämpft. Indessen solle Murat einsehen, daß es keinen anderen Boxer dieses Alters wie Bernard Hopkins gibt: "Ich sage immer, daß ich anders bin, weil es wahr ist, und das werde ich am 13. Juli einmal mehr beweisen", verkündet der Altmeister selbstbewußt.
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  AKTION/814: Hildesheim - 5. Minerva-Lauf der Uni, Anmeldung bis 5.6., Startschuss am 7.6.


  



  Stiftung Universität Hildesheim


  Sport, Gesundheit und Leistung studieren


  Sportstudierende laden ein zum Minerva-Lauf


  



  "Gemeinsame Wettrennen sind ein enormer Ansporn, Gruppendynamik beflügelt", sagt Vincent Zimmermann. Eine Sportveranstaltung zu organisieren, die sich an eine breite Zielgruppe richtet - von Kindern bis zu Erwachsenen -, das ist das Studienprojekt von sechs Studierenden der Studienvariante "Sport, Gesundheit, Leistung" an der Uni Hildesheim. Am 7. Juni laden sie zum Minerva-Lauf ein. Prävention, Leistungsdiagnostik, Ernährung, Biowissenschaft, Sportpädagogik und - psychologie gehören zu den weiteren Studieninhalten.


  "Gemeinsames Laufen und Wettrennen sind ein enormer Ansporn, die Gruppendynamik beflügelt", sagt Vincent Zimmermann. Eine Sportveranstaltung zu organisieren, die sich an eine breite Zielgruppe richtet - von Kindern bis zu Erwachsenen -, das ist das Studienprojekt von sechs Studierenden der Studienvariante "Sport, Gesundheit, Leistung" an der Uni Hildesheim. Nicht nur Laufprofis: Die Studierenden wollen auch jene begeistern, die nicht täglich joggen.


  Zahlreiche Läuferinnen und Läufer haben sich für den Minerva-Lauf angemeldet. Die Strecken reichen von 2 bis 10 Kilometern, auch eine Walkingstrecke wird angeboten. Streckenposten helfen bei der Wegfindung. Während die Eltern ihre Starts absolvieren, erwartet die Jüngsten ein buntes Programm bei der Kinderbetreuung, die die Projektstudierenden ebenfalls übernehmen.


  "Die Sport-Studierenden sammeln nun wichtige praktische Erfahrungen im Veranstaltungsmanagement. Sie werden mit sämtlichen Herausforderungen einer echten Sportveranstaltung konfrontiert: Genehmigungen einholen, Zeitpläne und Werbe-Flyer erstellen und verteilen, Streckenposten und sonstige Helfer rekrutieren", sagt Bettina Lamers vom Sport-Institut. Prävention, Leistungsdiagnostik, Ernährung, Biowissenschaft, Sportpädagogik und -psychologie gehören zu den Studieninhalten der Variante "Sport, Gesundheit und Leistung".


  Das Institut für Sportwissenschaft hat in den vergangenen Jahren einen Schwerpunkt im Bereich "Inklusion" entwickelt. Über die Anmeldung von 49Bewohnern des Röderhofs, die mit ihren Betreuern zusammen am Wettbewerb teilnehmen möchten, freuen sich die Sport-Studierenden besonders. Die jungen Männer und Frauen bestehen darauf, nicht separat, sondern in der Hauptklasse mitlaufen zu können und gewertet zu werden. "Ein gemeinsamer Lauf, genau das verstehen wir unter Inklusion", sagt Sportstudentin Yvonne Harms.


  Hobby-Läufer und Ausdauersportler aller Altersgruppen sind eingeladen, beim 5. Minerva-Lauf der Uni ihre Fitness unter Beweis zu stellen. Der Startschuss fällt am Freitag, 7. Juni, um 17:00 Uhr vor dem Sportgebäude am Marienburger Platz. Unternehmen und Institutionen können sich in Teams beim Firmenlauf messen. Die größte Teilnehmergruppe einer Schule gewinnt im "Fun-Cup" einen Sportvormittag in der Turnhalle. Die VGH Versicherung unterstützt den Lauf - über Hildesheimer Schulen angemeldete Sportlerinnen und Sportler starten so kostenlos.


  Anmeldungen sind noch bis zum 5. Juni möglich unter:

  www.hucke-timing.de/_events/2013/minerva-lauf/index.php?event=388


  Am Lauftag können sich Kurzentschlossene von 16:30 bis 18:00 Uhr anmelden.

  Publikum ist am Veranstaltungstag herzlich willkommen.


  Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

  http://idw-online.de/de/institution102


  *


  Quelle:

  Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

  Stiftung Universität Hildesheim, Isa Lange, 29.05.2013

  WWW: http://idw-online.de

  E-Mail: service@idw-online.de
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  ROHSTOFFE/041: Elektroauto - ein Ökowolf im Schafspelz? (DER RABE RALF)


  



  DER RABE RALF

  Nr. 173 - März/April 2013

  Die Berliner Umweltzeitung


  Elektroauto - ein Ökowolf im Schafspelz?

  Wachsender Rohstoffbedarf für Elektromobilität - große Entwicklungs- und Umweltgefahren drohen


  von Peter Fuchs und Nora Rohde


  



  Noch ist es Zukunftsmusik, doch falls es langfristig wirklich zum massenhaften Einsatz von Elektroautos kommt, wird damit ein enormer Rohstoffbedarf einhergehen. Bei einigen Stoffen ist dieser sogar höher als in der alten fossilen Autoindustrie. Der Verein PowerShift nennt im folgenden Beitrag exemplarisch einige der Probleme im globalen Rohstoffgeschäft. Ein zweiter Artikel in der nächsten Ausgabe wird Ansätze für sozial-ökologische Reformen der Rohstoffpolitik aufzeigen.


  Der erste große Hype um das Elektroauto ist längst vorbei. Auf den Straßen der Republik fahren nur wenige Tausende dieser Fahrzeuge. Doch interessierte Kreise sprechen weiterhin vom Ziel, bis 2020 eine Million in Deutschland zugelassene Elektro- und Hybridfahrzeuge zu erreichen. Im Laufe des Jahres 2013 wollen deutsche Autofirmen wie Daimler, VW und BMW ihrer internationalen Konkurrenz folgen und mehrere neue Elektroauto-Modelle auf den Markt bringen. Auch in Berlin wird weiter kräftig am Thema gearbeitet: So lud am 11. März 2013 die Berliner Agentur für Elektromobilität zur "Hauptstadtkonferenz Elektromobilität 2013" unter dem Titel: "Das Internationale Schaufenster Berlin-Brandenburg nimmt Fahrt auf" ein. Der Berliner Senat beschloss am 12. März 2013 die Mitfinanzierung von insgesamt bis zu elf Projekten zur Elektromobilität in den Ländern Berlin und Brandenburg. Von den bis zu 20,1 Millionen Euro Fördermitteln trägt Berlin rund 18 Millionen Euro und Brandenburg rund 2 Millionen Euro bei.


  Ökologisch und ökonomisch kann der Ausbau der Elektromobilität durchaus sinnvoll sein. Allerdings gilt dies nur dann, wenn es


  
    	erstens nicht um den Aufbau eines riesigen Fuhrparks privater Elektroautos geht, sondern vor allem um den ÖPNV, den (E-)Rad- und Lastverkehr sowie um neue ökologische Verkehrssysteme,


    	wenn zweitens die Elektrofahrzeuge mit wirklichem Ökostrom, statt mit dem Dreckstrom aus fossilen Großkraftwerken 'betankt' werden,


    	und wenn drittens nicht nur an CO2-Emissionen, sondern von Anfang an auch an den Rohstoffverbrauch für die Elektromobilität gedacht und dieser sozial-ökologisch umgestaltet wird.

  


  

  Aluminium, Seltene Erden, Lithium


  Für die Herstellung von Elektroautos werden besonders metallische Rohstoffe wie Kupfer und Aluminium in größerem Umfang benötigt als für die Produktion von konventionellen Fahrzeugen. Die alternativen Antriebstechniken brauchen außerdem große Mengen an kritischen Rohstoffen wie zum Beispiel Seltene Erden und Lithium, die bisher alle nur im außereuropäischen Ausland gewonnen werden. Bereits jetzt ist die globale Rohstoffnachfrage auf einem historischen Höhepunkt, bedingt vor allem durch den Rohstoffhunger des reichen Nordens. Die Autoindustrie trägt dabei als einer der größten industriellen Endverbraucher metallischer Rohstoffe einen gehörigen Anteil. Das "Premium der Premiumfahrzeuge" deutscher Autobauer bedeutet ressourcenpolitisch meistens noch: besonders groß, besonders schwer, besonders rohstoffhungrig und CO2-intensiv.


  Viele Gewinnungs- und Verarbeitungsprozesse von Metallen sind mit schweren Umweltbelastungen verbunden. Bei der Raffination von Bauxit zu Aluminiumoxid, aus dem später reines Aluminium gewonnen wird, entstehen zum Beispiel enorme Mengen an Rotschlamm, der hohe Konzentrationen an giftigem Blei, Cadmium und Chrom enthält. Der Rotschlamm wird in Auffangbecken aufbewahrt. Wenn diese Becken überlaufen, wird die Umgebung - Boden, Grund- und Oberflächenwasser - vergiftet.


  Dies geschah erst 2010 in Westungarn. In Folge des Bruchs des Kolontár-Damms starben 10 Menschen und über 150 wurden verletzt. Auch beim Abbau und der Weiterverarbeitung von Kupfer und anderen Metallen werden giftige Chemikalien eingesetzt. Auf Grund mangelnder Sicherheitsvorschriften bezüglich des Umgangs mit diesen Stoffen und ihrer Entsorgung werden Umweltschäden provoziert, unter denen vor allem die lokale Bevölkerung zu leiden hat.


  

  Kupfer, an dem Blut klebt


  In Entwicklungsländern prägen zudem häufig soziale Probleme und Menschenrechtsverletzungen das Bergbaugeschäft. So zum Beispiel in Peru, einem wichtigen Bezugsland für Kupfer: Bergbaugebiete werden dort systematisch ausgeweitet. Nicht selten müssen Anwohner ihr angestammtes Land verlassen - häufig ohne eine angemessene Entschädigung. Zwangsumsiedlungen gehören zum Alltag. Auch indigene Gruppen, die ihr Land als kulturelles Gut betrachten, werden vertrieben und so ihrer Traditionen und ihrer Lebensgrundlage beraubt.


  Die betroffene Bevölkerung leistet dagegen Widerstand. Zahlreiche Gemeinden organisieren Abstimmungen und Kundgebungen, die der Regierung und den Konzernen zeigen sollen, dass Bergbauaktivitäten nicht erwünscht sind. Cristobal Barrios Tarrillo, ein Aktivist, dessen Gemeinde mit einer Mehrheit von 95 Prozent das Bergbauproject Cañariaco im Department Lambayeque ablehnte, schildert das Problem: "Wir haben deutlich gemacht, dass wir der Rohstoffexploration nicht zustimmen - und auch nicht dem Abbau der Rohstoffe. Wir möchten, dass sich das Unternehmen zurückzieht. Aber das wird es erst tun, wenn die Zentralregierung Position bezieht und ihre Genehmigung zurückzieht, so dass die Arbeiten am Cañariaco-Projekt aufhören".(*) Die Betroffenen können in Peru jedoch nicht auf Unterstützung durch ihre Regierung hoffen. Das Recht der Bevölkerung auf freie Meinungsäußerung und Versammlungsfreiheit wird systematisch verletzt. Proteste werden häufig gewaltsam unterdrückt, Aktivisten bedroht, verleumdet und sogar ermordet.


  (*) Mines and Communities: Peru: Blockade at Cañariaco Norte project, 11.12.2012;

  online: www.minesandcommunities.org/article.php?a=12047


  Weitere Informationen:

  http://power-shift.de

  www.kampagne-bergwerk-peru.de


  

  Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten Abbildungen der Originalpublikation:

  Widerstand gegen Bergbau.

  Foto: Eyes on Rights - www.flickr.com

  Elektromobilität in Berlin.

  Foto: Denis Bocquet - www.flickr.com



  *
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  CHEMIE/029: Endokrine Disruptoren - Wissenschaftler drängen EU zum Handeln (DNR EU)


  



  Deutscher Naturschutzring (DNR)

  Dachverband der deutschen Natur- und Umweltschutzverbände

  EU-Koordination


  EU-News - Dienstag, 28. Mai 2013 / Chemie & Nanotechnologie


  Endokrine Disruptoren: Wissenschaftler drängen EU zum Handeln


  



  Steigende Zahlen von Krebspatienten sowie immer häufigere Gehirn- und Schilddrüsenerkrankungen in den EU-Ländern haben ein breites Bündnis internationaler Gesundheitswissenschaftler alarmiert. Am Freitag forderten Sie die europäische Kommission auf, die Nutzung insbesondere von endokrin wirksamen Chemikalien stärker zu regulieren.


  In der nach dem Sitz der EU-Kommission in Brüssel benannten Berlaymont Erklärung über Endokrine Disruptoren (EDC), zeigen die Wissenschaftler einen Zusammenhang zwischen dem Einsatz von gefährlichen Chemikalien in alltäglichen Produkten und der Zunahme hormoneller Erkrankungen auf. In zahlreichen Forschungen konnte nachgewiesen werden, dass häufig eingesetzte Chemikalien wie Pestizide oder Flammschutzmittel das endokrine System der Menschen beeinflussen. Dennoch sind viele Menschen auch weiterhin solchen Substanzen direkt oder indirekt ausgesetzt. Die Wissenschaftsgemeinde ist daher beunruhigt, dass die Zahl schwerer Erkrankungen noch zunehmen wird.


  Die bisherigen Vorschläge der EU-Kommission zur Regulierung endokrin wirksamer Substanzen beruhten nicht auf aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen, heißt es in der Erklärung. Stattdessen würden wirtschaftliche Interessen über den Schutz der menschlichen Gesundheit und der Natur gestellt. Die Kommission müsse auf Basis solider wissenschaftlicher Prinzipien wirksame Maßnahme ergreifen, um den Einsatz von EDC zu beschränken, forderten die 89 Unterzeichner.


  Neben gezielten politischen Maßnahmen fordern die Wissenschaftler auch neue EU-Forschungsprogramme, um EDC eindeutig bestimmen und ihre Wirkungen besser bewerten zu können. Schließlich mangele es für viele Störungen des Hormonsystems noch immer an international vereinbarten und validierten Tests, obwohl entsprechende wissenschaftliche Instrumente und Analysemethoden bereits zur Verfügung stünden. [dh]


  Berlaymont Erklärung über Endokrine Disruptoren 2013 (engl., PDF)

  http://www.brunel.ac.uk/__data/assets/pdf_file/0005/300200/The_Berlaymont_Declaration_on_Endocrine_Disrupters.pdf


  *


  Quelle:

  EU-News, 28.05.2013

  Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

  EU-Koordination

  Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

  E-Mail: eu-info@dnr.de

  Internet: www.eu-koordination.de
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  FISCHEREI/077: EU beschließt nachhaltigere Fischereipolitik - und hält sich nicht daran (FUE)


  



  Forum Umwelt & Entwicklung - Pressemitteilung vom 31. Mai 2013


  EU beschließt neue nachhaltigere Fischereipolitik - und hält sich gleich nicht daran!


  



  Berlin, 31.05.2013: Europaparlament, Kommission und Rat haben sich gestern in Brüssel auf eine neue Fischereipolitik geeinigt. Das Hauptziel der Reform - ein baldiges Ende der Überfischung in den EU Gewässern einzuleiten - wurde aber verfehlt. Immerhin werden die EU-Fischtrawler, die vor den Küsten von Entwicklungsländern auf Fang gehen, in Zukunft viel strengere Regeln befolgen müssen.


  Im Wettkampf der Einzelinteressen haben EU- Mitgliedsstaaten den Beschluss des EU-Parlamentes für eine wirkliche Perspektive auf nachhaltigem Fischfang verwässert. Verbindliche Bestimmungen gegen Überfischung gibt es auch weiterhin nicht. Mit dem Verzicht auf Maßnahmen für eine sofortige Erholung der überfischten Arten wird das Geschacher um die Fangquoten weitergehen. Selbst die unklar gebliebene Umsetzung des Verbotes, Beifang wieder ins Meer zurückzuwerfen, kann so kaum zur Reduzierung dieser sinnlosen Verschwendung von Fisch beitragen. Auch die Kommission, die so ambitioniert in die Verhandlungen ging, scheint vor den Interessen der Fischereiindustrie kapituliert zu haben.


  »Nun sollten in den Verordnungen zur Umsetzung der Reform die für die Meeresökologie und die Fischbestände strengsten Kriterien durchgesetzt werden. Ansonsten ist die Reform nur ein weiterer Papiertiger, wie alle ihre Vorgängerinnen«, fordert Kai Kaschinski, Koordinator der AG Meere des Forums Umwelt & Entwicklung.


  Wie schwierig das sein wird, hat am Mittwoch die Ablehnung des EU-Mauretanienabkommens im Fischereiausschuss gezeigt. Ein Abkommen, dass viele positive Bestimmungen der Fischereireform vorwegnahm. Zum ersten Mal wird hundertprozentig den Empfehlungen der Wissenschaftler über den Zustand der Fangarten gefolgt. Tintenfisch ist für die spanischen Fangboote tabu und auch die deutsch/niederländischen Fangtrawler dürfen der Küste nicht näher als 20 Meilen kommen. Beides schützt vor allem die Fangmöglichkeiten der Kleinfischer Mauretaniens. Dieser Beschluss, das erste Abkommen, dass auf den neuen Regeln der Fischereireform basiert, im Interesse der Fischindustrie abzulehnen, stellt die Glaubwürdigkeit des EU-Parlamentes in Frage - Wirtschaftsinteressen sind offenbar wichtiger sind als Armutsbekämpfung und ökologische Nachhaltigkeit.


  »Gleich am Anfang der neuen Fischereipolitik belegt damit ein Teil der EU-Parlamentarier, wie wenig Interesse sie haben die guten Ansätze der Reform auch umzusetzen. Der Ausschuss stellt damit seine eigene Glaubwürdigkeit in Frage«, kommentiert Francisco Mari, Fischereiexperte von Brot für die Welt. Jetzt kann das Parlamentsplenum, wie schon einmal beim Marokkoabkommen, zeigen, dass es einen anderen, konsequenteren Weg der partnerschaftlichen Fischereibeziehungen mit der Regierung und den Menschen in Mauretanien gehen will. Am 2. Juli hat es in Straßburg dazu Gelegenheit. Wir hoffen auch, dass die noch Agrar-und Fischereiministerin Ilse Aigner auf ihre Parteikollegen im EU-Parlament Einfluss nimmt, damit sie, so wie die Bundesregierung im europäischen Rat, für das Abkommen stimmen.


  *


  Quelle:

  Pressemitteilung, 31.05.2013

  Herausgeber: Forum Umwelt & Entwicklung

  Marienstr. 19-20, 10117 Berlin

  Telefon: 030/678 1775 93, Fax: 030/678 1775 80

  E-Mail: info@forumue.de

  Internet: www.forumue.de, www.biodiv-network.de
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  FISCHEREI/076: EU - Überfischung bald Geschichte? (DNR EU)


  



  Deutscher Naturschutzring (DNR)

  Dachverband der deutschen Natur- und Umweltschutzverbände

  EU-Koordination


  EU-News - Donnerstag, 30. Mai 2013 / Wasser & Meere


  Fischereipolitik: Überfischung bald Geschichte?


  



  In entscheidenden Trilog-Verhandlungen haben Vertreter von EU-Parlament und der irischen Ratspräsidentschaft heute Nacht eine Reform der Gemeinsamen Fischereipolitik beschlossen. In dem Kompromiss einigten sich sie unter anderem darauf, das Zurückwerfen von ungewolltem Beifang weitgehend zu verbieten. Außerdem soll die Überfischung von Beständen ab 2015 verboten sein - in Ausnahmefällen spätestens bis 2020. Fangquoten sollen sich künftig an wissenschaftlichen Empfehlungen und klaren sozialen und ökologischen Kriterien orientieren, in der Hoffnung, dass das jährliche Quotengeschacher damit ein Ende findet. Stark überfischte Bestände sollen wieder aufgebaut werden, auf ein verbindliches Ziel für gesunde Fischebestände konnten sich die Unterhändler jedoch nicht einigen.


  Das Bündnis OCEAN2012 begrüßte die Einigung und lobte besonders die progressive Rolle des EU-Parlaments in den Verhandlungen. Der WWF zeigte sich kritischer: der Deal habe einige positive Elemente, löse aber das grundsätzliche Problem der Überkapazitäten im Fischereisektor nicht. Der Wiederaufbau stark überfischter Bestände sei mit den Verhandlungsergebnissen nicht gesichert. Greenpeace begrüßte vor allem, dass die Fangquoten künftig nach ökologisch und sozialen Kriterien ausgestaltet werden sollen. Dies erkenne endlich den Wert von Fangmethoden mit geringen ökologischen Auswirkungen ("low-impact fishing") an.


  Der Kompromiss muss nun noch von den Fischereiministern und dem Plenum des EU-Parlaments bestätigt werden. Die Zustimmung gilt aber als gesichert. Noch offen ist hingegen die Neugestaltung der Fischereisubventionen, hier laufen die Verhandlungen weiter. [am]


  

  Bericht bei Euractiv

  http://www.euractiv.com/cap/eu-ministers-approve-crackdown-f-news-528129


  Reaktionen:


  OCEAN 2012

  http://www.ocean2012.eu/press_releases/115-council-and-parliament-secure-political-agreement


  WWF

  http://www.wwf.eu/?208850/Fisheries-Agreement-European-Parliament-and-Council


  Greenpeace

  http://www.greenpeace.org/eu-unit/en/News/2013/EU-agrees-workable-deal-on-fisheries-reform-to-recover-fish-stocks-and-support-low-impact-fishing/


  *


  Quelle:

  EU-News, 30.05.2013

  Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

  EU-Koordination

  Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

  E-Mail: eu-info@dnr.de

  Internet: www.eu-koordination.de
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  BIENEN/162: EU-Kommission verbietet drei bienenschädliche Pestizide (DNR EU)


  



  Deutscher Naturschutzring (DNR)

  Dachverband der deutschen Natur- und Umweltschutzverbände

  EU-Koordination


  EU-News - Dienstag, 28. Mai 2013 / Landwirtschaft & Gentechnik


  Kommission verbietet drei bienenschädliche Pestizide


  



  Ab Dezember ist der Einsatz von drei sogenannten Neonikotinoiden verboten, die für das EU-weite Bienensterben mit verantwortlich sind. Nachdem der EU-Rat Ende April in der Sache keine qualifizierte Mehrheit erzielt hatte, beschloss nun die Kommission das Verbot.


  Chlotianidin, Imidacloprid und Thiametoxam werden zur Behandlung von Pflanzen verwendet, die auch Bienen anziehen. Die Europäische Lebensmittelbehörde EFSA hatte festgestellt, dass die Substanzen ein hohes Risiko für Bienen bedeuten und Ursache für den Rückgang der Bienenvölker sind. Damit begründet der EU-Kommissar für Gesundheit und Verbraucherschutz Tonio Borg die Maßnahme. "Bienen produzieren nicht nur Honig, sondern sorgen in erster Linie für die Bestäubung. Etwa 80 Prozent der Bestäubung erfolgt durch Bienen, und zwar auf natürliche Weise und gratis", sagte Borg.


  Der agrarpolitische Sprecher der Grünenfraktion im EU-Parlament Martin Häusling lobte den Beschluss der Kommission. Gleichzeitig bemängelte er, dass "das Verbot auf zwei Jahre befristet ist und andere Schadstoffe, die verdächtigt werden für das Bienensterben verantwortlich zu sein, weiter erlaubt bleiben."


  Unterdessen veröffentlichte die EFSA eine Risikobewertung für das Insektizid Fipronil. Demnach stellt auch dieses Pflanzenschutzmittel ein hohes akutes Risiko für Honigbienen dar, wenn es zur Saatgutbehandlung von Mais eingesetzt wird. Fipronil ist ein Breitbandinsektizid, das zur Kontrolle verschiedener Bodeninsekten während der Phase des Larvenwachstums verwendet wird. [mbu]


  

  Neonikotinoidverbot EU-Kommission

  http://europa.eu/rapid/press-release_IP-13-457_de.htm?locale=en


  Grüne im EU-Parlament

  http://www.greens-efa.org/


  EFSA-Risikobewertung Fipronil

  http://www.efsa.europa.eu/de/press/news/130527.htm


  *


  Quelle:

  EU-News, 28.05.2013

  Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

  EU-Koordination

  Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

  E-Mail: eu-info@dnr.de

  Internet: www.eu-koordination.de
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  STANDPUNKT/423: Keine Atomtransporte durch Hamburg (ROBIN WOOD)


  



  ROBIN WOOD - Pressemitteilung - Hamburg, den 31. Mai 2013


  Keine Atomtransporte durch Hamburg!


  Innenausschuss befasst sich mit Brand des Atomfrachters "Atlantic Cartier" / ROBIN WOOD fordert Stopp aller Atomtransporte


  



  ROBIN WOOD fordert Senat und Bürgerschaft der Hansestadt Hamburg auf, zügig Konsequenzen aus dem Brand an Bord des Atomfrachters 'Atlantic Cartier' im Hamburger Hafen zu ziehen und für einen Stopp der Atomtransporte zu sorgen. Der Innenausschuss der Bürgerschaft befasst sich heute Nachmittag mit den Vorgängen auf dem Gefahrgut-Frachter, durch die Hamburg nur knapp an einer Katastrophe vorbeigeschrammt ist.


  "Atomtransporte stellen eine inakzeptable und vermeidbare Gefährdung dar. Senat und Bürgerschaft stehen in der Pflicht, uns vor diesen Gefahren zu schützen", sagt Raphael Weyland von ROBIN WOOD in Hamburg.


  ROBIN WOOD hält ein Verbot von Transporten radioaktiver Güter über Straße, Schiene, Wasser und Luft für notwendig. Als erste Maßnahmen fordert ROBIN WOOD vom Hamburgischen Senat und der Bürgerschaft:


  
    	Gesetzliche Entwidmung des gesamten Hamburger Hafens für Atomtransporte: Hamburg muss von seiner Gesetzgebungskompetenz Gebrauch machen und den Hamburger Hafen für Atomtransporte entwidmen. Bremen hat zumindest für Kernbrennstoffe vorgemacht, dass ein solches Vorgehen möglich ist.


    	Umschlagverbot für atomares Material: Hamburg ist über die HHLA (Hamburger Hafen und Logistik AG) an den Hafenterminals beteiligt und muss seinen Einfluss geltend machen, um ein Umschlagverbot durchzusetzen.


    	Verzicht auf selbst durchgeführte Transporte: Hamburg muss als Anteilseigner der Hapag-Lloyd darauf verzichten, entgegen der bisherigen Praxis selbst Atomtransporte durchzuführen und hiervon finanziell zu profitieren.


    	Transparente Veröffentlichung aller Atomtransporte: Hamburg muss alle Transporttermine veröffentlichen. Die Bürgerinnen und Bürger haben ein Recht zu erfahren, welchen Gefahren sie ausgesetzt werden.

  


  Auf der "Atlantic Cartier" war es am 1. Mai 2013 zu einem Brand gekommen. Der Frachter hatte 33 Container mit gefährlichen Gütern, u.a. Uranhexafluorid, Brennelemente für Atomkraftwerke, Ethanol und Munition geladen. Die Container mit Gefahrgut konnten erst etwa acht Stunden nach dem Ausbruch des Feuers von Bord geholt werden. Hamburg entging dabei nur knapp einer Katastrophe. Bis heute hat noch keine umfassende Aufarbeitung der Ereignisse stattgefunden. Dabei finden mehrfach pro Woche derartige Transporte durch Hamburg statt.


  www.robinwood.de/energie


  *


  Quelle:

  Pressemitteilung, 31.05.2013

  Herausgeber:

  Robin Wood, Pressestelle

  Nernstweg 32, 22765 Hamburg

  Tel.: 040/380 892-0, Fax: 040/380 892-14

  E-Mail: presse@robinwood.de

  Internet: http://www.robinwood.de


  



  veröffentlicht im Schattenblick zum 2. Juni 2013


  

  Zurück zum Inhaltsverzeichnis

  

  



  [image: Schattenblick Logo]

  

  INFOPOOL / UNTERHALTUNG / KOCHEN


  


  

  



  DEUTSCH - BACKEN/049: Mohn-Käsekuchen (SB)


  



  Mohn-Käsekuchen
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  Foto: © 2013 by Schattenblick

  



  ZUTATEN (für eine Kastenform)


  für die Käsekuchenschicht ...


  125g Margarine

  200g Zucker

  4Eier

  1kg Quark

  60g Puddingpulver mit Vanillegeschmack

  100g Grieß

  1Pck. Backpulver


  ... und für die Mohnschicht


  1Ei

  250g backfertiger Mohn

  20g Puddingpulver mit Vanillegeschmack

  1/2 Becher Schmand (ca. 125 g)


  Margarine mit Zucker schaumig schlagen und die vier Eier unterrühren. Dann nacheinander Quark, Grieß, Vanillepuddingpulver und Backpulver hinzufügen und alles zu einer homogenen Masse verquirlen. Dreiviertel der Teigmenge in eine Kastenform füllen.


  Nun aus dem backfertigen Mohn, einem Ei, einem gehäuften Eßlöffel Puddingpulver und 1/2 Becher Schmand einen glatten Teig herstellen. Diesen ebenfalls in die Form füllen und zuletzt den restlichen Käsekuchen-Teig darauf streichen. Bei etwa 180 Grad 45-60 Minuten backen, bis der Mohn-Käsekuchen innen gar und außen goldgelb ist.


  1.Juni 2013
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